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Tagesſchau. 


»Die Seſſion des preußiſchen Landtags 
iſt am Sonnabend geſchloſſen worden. 


Fürſt Philipp Eulenburg hat gegen Harden 
keine Klage eingereicht, ſondern gegen ſich ſelbſt Straf⸗ 
anzeige geſtellt. 

* Auguſt Bebel iſt erkrankt. 

Die deutſch⸗ däniſchen Handels ver⸗ 


tragsverhandlungen haben in Berlin be⸗ 
gonnen. 


* In Düſſeldorf haben Ballonwettfahrten 
ihren Anfang genommen. 


Frankreich hat in Waſhington ſeine guten 
Dienſte als Vermittler im japan iſch⸗ ameri- 
kaniſchen Konflikt angeboten. 


Die internationale Zuckerkommiſſion 
hat ihre Arbeiten bis Juli vertagt. 


Die Konzeſſion zum Bau einer Eiſenbahn von 
Kansk in Sibirien bis zur Beringſtraße mit dem 
Bau eines unterſeeiſchen Tunnels nach Amerika: ijt 
ſeitens der ruſſiſchen Regierung erteilt. 


Ueber die mit * bezeichneten Nachrichten findet ſich 
näheres im Text. 


Statt Kaufleute — Juriſten. 


Nachdem im neugeſchaffenen Reichs kolonial⸗ 
amt wieder ſämtliche Stellen mit Juriſten be⸗ 
ſetzt worden ſind, wendet ſich die Zeitſchrift 
„Das Recht“ gegen die Meinung, daß ein ge⸗ 
wiſſes Triumphgefühl ſich der Juriſten be⸗ 
mächtigt habe, weil ihre Unentbehrlichkeit nun⸗ 
mehr bier erwieſen ſei. In den Kreiſen der 

Juriſten jerdit werde dieſe Auffaſſung geringes 
Verſtändnis finden. Von einem Siege der 
formalen Jurisprudenz könne nach Lage der 
Sache garnicht die Rede ſein. Mehr als je 
ſind die Juriſten vielmehr von der Ueberzeugung 
durchdrungen, daß die rein ſachliche Ausbildung, 
auf die man bis vor ganz kurzer Zeit das 
alleinige Gewicht legte, heute als Grundlage 
einer erfolgreichen juriſtiſchen Laufbahn abſolut 
nicht mehr genügt. Die Zukunft gehört dem 
Juriſten, der über die reine Jurisprudenz hinaus 
gründliche Kenntniſſe der Volkswirtſchaftslehre 
erworben, vor allem aber das Erwerbsleben 
aus eigener Anſchauung kennen gelernt und 

. für deſſen Bedürfniſſe gewonnen 

at! 
Demgegenüber wäre es nicht unintereſſant, 
aran zu erinnern, wie Profeſſor Häckel, der 
ſelbſt aus einer angeſehenen Juriſtenfamilie 
ſtammt, über die Juriſten urteilt. Er ſagt: 
In ihrem Zurückbleiben hinter jeder fortſchritt⸗ 
lichen Bildung der Zeit erſcheine ihm die ganze 

Rechtskunde von heute ſelber wie ein „Welt⸗ 

rätſel“. Der Juriſt würde gewertet, als ſei er 
der Träger unſerer höchſten Bildung. In 

Wahrheit ſei es blos formale Sache damit; 
das eigentliche Hauptobjekt ihrer Tätigkeit, den 

Menſchen und ſeine Seele, lernten unſere Ju⸗ 

riſten meiſt nur oberflächlich kennen, und ſo 
erhielten ſich bei ihnen die wunderlichſten An⸗ 
ſichten über Willensfreiheit, Verantwortung und 
ähnliches mehr. „Den meiſten Studierenden der 
Jurisprudenz fällt es gar nicht ein, Anthropo⸗ 
logie, Pſychologie und Entwickelungsgeſchichte 
zu treiben, die erſten Vorbedingungen für 
richtige Beurteilung des Menſchenweſens. Freilich 
bleibt dazu auch „keine Zeit“; dieſe wird leider 
nur zu ſehr durch das gründliche Studium von 

Bier und Wein in Anſpruch genommen, ſowie 
das „veredelnde“ Menſuren⸗Weſen; der Reſt 

der koſtbaren Studienzeit aber iſt notwendig, 

um die Hunderte von Paragraphen der Geſetz⸗ 
bücher zu erlernen, deren Kenntnis den Juriſten 
Zu allen möglichen Stellungen im heutigen 
Kultur Staate befähigt.“ 
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Abgeordnetenhaus. 


Das Haus erledigte Sonnabend ohne weitere 
Debatte eine Reihe von Petitionen, darunter eine 
Petition des Magiftrats zu Berlin, die die Heran⸗ 
7 5 des Einkommens aus gewinnbringender Be⸗ 
chäftigung zur Gemeindeeinkommenſteuer in derjenigen 
Gemeinde wünſcht, in der die gewinnbringende Be⸗ 
ſchäftigung ausgelbt wird, auch wenn ſie nicht Wohn. 
ſitzgemeinde des Steuerpflichtigen iſt; die Petition 


wünſcht ferner die Heranziehung des geſamten dienſt⸗ 
lichen Einkommens der Beamten, Geiſtlichen und Lehrer 
zur Gemeindeeinkommenſteuer. ; 

Entſprechend dem Antrag der Gemeindekommiſſion 
wird der erſte Teil der Petition durch Uebergang zur 
Tagesordnung erledigt; der zweite Teil wird der Re⸗ 
gierung zur Erwägung überwieſen. 

Es folgen eine große Zahl von Petitionen von 
Volksſchullehrern und ⸗Lehrer innen. 

Abg. Stroſſer (konſ.): Der Abg. Ernſt hat auf 
dem Magdeburger Lehrertag geſagt, wir hätten dieſe 
Petitionen in den Papierkorb geworfen. Das iſt 
nicht wahr. Wir haben gerade durch die Ueberweiſung 
als Material bekunden wollen, daß wir dieſen Petitionen 
Wert beilegen. 

Abg. Ernſt (Freiſ. Vgg.) hält feinen Ausdruck 
aufrecht. 

Die Petitionen werden gemäß dem Kommiſſions⸗ 
antrage der Regierung als Material überwieſen. Auch 
eine größere Anzahl anderer Petitionen werden gemäg 
den Kommiſſionsanträgen erledigt. 0 

Ueber eine Petition des katholiſchen Kirchenvor⸗ 
tandes zu Schubin betr. die Erweiterung der 
katholiſchen Pfarrkirche in Schubin beantragt die 
Kommiſſion Uebergang zur Tagesordnung. ; 

Abg. Hauptmann (Ztr.) beantragt Ueberweiſung 
zur Berückſichtigung. 

Abg. v. Tzarlinski (Pole) unterſtützt den Antrag. 
Die Regierung in Marienwerder habe 
das Haus belogen. (Unruhe.) 

Präſident v. Kröcher ruft den Redner zur Ordnung. 

Der Kommiſſionsbeſchluß wird angenommen. 

Präſident v. Kröcher teilt mit, daß das Herren⸗ 
haus die ihm überſandten Vorlagen in der Faſſung 
des Abgeordnetenhauſes angenommen habe. 

Abg. Dr. Porſch (Ztr) beantragt Vertagung. — 
Wird angenommen. 

Präſident v. Kröcher übermittelt dem Hauſe die 
8 vom Tode des Abg. Wolgaſt (Frſ. pt.). 
Die Mitglieder erheben ſich zum Zeichen der Trauer 
von ihren Plätzen. W 

bg. Hobrecht (nl) dankt dem Präſidenten 
feine unermüdliche und unparteiiſche Geſchäftsführung 
und bittet die Mitglieder, ſich zum Danke zu erheben. 
(Geſchieht) 

Präſident v. Kröcher: Ich danke Euer Exzellenz 
für die gütigen Worte, die er an meine Adreſſe ge⸗ 
richtet hat, und dem Haufe für das Zeichen der An⸗ 
erkennung, das es an mich gerichtet hat. Ohne zim⸗ 
perlich zu ſein, muß ich ſagen, daß ich den Dank nicht 
voll verdiene. (Heiterkeit.) Ich habe in dieſer Seſſion 
manchen Schwupper gemecht, den Sie gemerkt, aber 
noch viel mehr, die Sie nicht gemerkt haben. (Große 
Heiterkeit.) Es iſt nur ſo gut gegangen, weil Sie ſo 
liebenswürdig gegen Ihren Präſidenten waren. Der 
Präfldent erweitert dann die Dankſagung auf das 
ganze Bureau und ſchließt ſodann die Seſſion mit dem 
dreimaligen Kaiſerhoch. 

Herrenhaus. 

Das Haus nahm Sonnabend einige kleinere Vor⸗ 
lagen, darunter den Staatsvertrag mit Waldeck zur 
Regelung der Lotterieverhältniſſe, den Geſetzentwurf 
betr. die Erweiterung des Kaiſer Wilhelm⸗Kanals, 
der Nachtragsetats für 1907, das Jagdgeſetz und die 
Vorlage betr. den erweiterten Grunderwerb am Rhein⸗ 
Weſer⸗Kanal in der Faſſung des Abgeordnetenhauſes 
ohne Debatte an. 

6 Oberbürgermeiſter Dr. Becker gibt 
die übliche Geſchäftsüberſicht. Das Herrenhaus hat 
17 Plenarſitzungen, 5 Sitzungen der Abteilungen und 
47 der Kommiſſionen gehabt. Außer dem Etat und 
Nachtragsetat, ſowie einer Reihe von Denlſchriften, 
Ueberſichten und Rechnungen ſind den beiden Häuſern 
des Landtages 26 Geſetzentwürfe, 3 Verträge und 
3 Verordnungen zugegangen. Sie ſind ſämtlich er⸗ 
ledigt worden bis auf das vom Herrenhauſe ange⸗ 
nommene, aber vom Abgeordnetenhauſe unerledigt ge⸗ 
bliebene Quellenſchutzgeſetz. . 

Reichsbankpräſident Koch ſpricht dem Präſidium 
ſodann den Dank des Hauſes aus, worauf das Haus 
mit einem dreifachen Hoch auf den Kaiſer ausein⸗ 
andergeht. 

Gemeinſchaftliche Schlußſitzung beider 
Häuſer des Landtags. 

Die diesjährige Tagung des Landtags wurde Sonn⸗ 
abend nachmittag in einer gemeinſamen Schlußſitzung 
beider Häuſer in Gegenwart ſämtlicher Miniſter mit 
Ausnahme des Landwirtſchaftsminiſters durch eine 
von dem Miniſterpräſidenten Fürſten Bülow ver- 
leſene Botſchaft des Kaiſers geſchloſſen. 

Präſident von Kröcher, der das Präſidium führte, 
brachte ein dreifaches Hoch auf den Kaiſer aus. 


Von dem Beſuch des 3 Kaiſer⸗ 


paares in Dänemark berichtet die „Maadeb. 
Ztg.“: Das Kaiſerpaar wird am 6. Juli in 
Schloß Fredensborg eintreffen und dort bis 9. 
Juli bleiben. Der offizielle Beſuch in Kopen⸗ 
hagen erfolgt am 8. Juli. 

Die heſſiſche Wahlrechtsvorlage. Die heſ⸗ 
ſiſche Erſte Kammer beriet über die Zuſammen⸗ 
ſetzung des Ausſchuſſes zur Beratung der 
Wahlrechtsvorlage und ſtimmte dem Antrag 
der Regierung, die Wahl 4 Ausſchuſſes auf 
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Grund des Geſetzes von 1836 vorzunehmen, 
aus geſetzlichen Bedenken nicht zu, ſondern 
vettagte die Wahl des Ausſchuſſes. Damit 
iſt die Beratung der Wahlrechtsvorlage bis 
auf weiteres hinausgeſchoben. 


Strafprozeßreform. Die Vertreter der 
Bundesregierungen, die zu einer Beſprechung 
über die grundſätzlichen Fragen der Strafpro⸗ 
zeßreform im Reichsjuſtizamt verſammelt waren, 
haben ihre Beratungen geſchloſſen. Voraus⸗ 
ſichtlich wird das Ergebnis dem Reichsjuſtiz⸗ 
amt die Möglichkeit bieten, einen auch für 
den Reichstag annehmbaren Geſetzentwurf 
aufzuſtellen. Zunächſt wird es ſich allerdings 
darum handeln, die Zuſtimmung der preußiſchen 
Regierung zu den nunmehr zu entwickelnden 
Vorſchlägen des Reichsjuſtizamtes zu erhalten. 


National⸗Verein. Das Generalſekretariat 
des National⸗Vereins ſchreibt uns: Die erſte 
Tagung des National Vereins findet vom 22. 
bis 24. Juni in Heidelberg ſtatt. Nach⸗ 
dem am Samstag, den 22., der Vorſtand zu⸗ 
ſammengetreten iſt, wird am Abend eine öffent⸗ 
liche Volksverſammlung mit der Tagesordnung: 
„Die Zukunft des Liberalismus 
und der neue Nationalverein“ abge⸗ 
halten werden. Das Referat hat Profeſſor 
Günther aus München übernommen. Eine 
Reihe weiterer Anſprachen hervorragender 
liberaler und demokratiſcher Führer ſtehen in 
Ausſicht. Sonntag vormittag ſollen der Reihe 
nach folgende Themata zur Behandlung 
kommen: Die allgemeinen Grundlagen des 
Liberalismus, Referent Profeſſor Eberhard 
Gotheim, Heidelberg; Liberalismus und Er⸗ 
ziehungsfragen, Referent Profeſſor Theobald 
Ziegler⸗Straßburg; die Arbeiterfrage, Referenten 
Arbeiterſekretär Erkelenz⸗Düſſeldorf, Fabrikant 
Kopp⸗Pirmaſens und Landgerichtsrat Kulemann⸗ 
Bremen. Um 1/2 Uhr findet ein gemeinſames 
Mittageſſen ſtatt, am Nachmittag wird die 
Diskuſſion fortgeſetzt. Montag vormittag 
werden geſchäftliche Dinge zur Verhandlung 
kommen, während nachmittags bei gutem 
Wetter ein Ausflug in Heidelbergs Umgebung 
geplant iſt. — Anläßlich der Tagung des 
Nationalvereins dürften die Ausführungen 
intereſſieren die der bekannte Tübinger Hiſtoriker 
Walther Goetz in einer feinſinnigen Betrachtung 
in den Süddeutſchen Monatsheften darlegt. 
Die neue Gründung, meint Goetz, entſpricht 
einer Notwendigkeit unſeres nationalen Lebens. 
Ein neues Vertrauen auf die Zukunft des 
Liberalismus und eine tiefgehende Wand⸗ 
lung in der Wählerſchaft, die das Wörtchen 
liberal im Kurſe ſteigen laſſe, ſei unverkennbar. 
„In den Seelen der Menſchen geht die Lebens⸗ 
zeit konſervativ⸗klerikaler Herrſchaft ihrer Auf⸗ 
löſung entgegen.“ Die Aufgabe für den 
Nationalverein, die weite Kreiſe der Nation 
ergreifen, und ihm die beſten Geiſter des Lan⸗ 
des verbinden muß, ſieht Goetz darin, für 
Deutſchland eine neue Aera liberalen Lebens 
herbeizuführen und mit dieſer liberalen Welt 
die deutſche Arbeiterſchaft in Verbindung zu 
ſetzen. Macht des Staates nach außen, frei⸗ 
heitliche Entwicklung im Inneren, Erziehung 


der Staatsbürger zur Kultur und Freiheit und 


ſozialer Reform ſind die Hauptrichtungen ſeiner 
Arbeit. Aus dem alten Nationalverein iſt etwas 
geworden und auch der neue darf guten Mutes 
ſein, wenn er die Bedürfniſſe des modernen 
Lebens zur Richtſchnur ſeiner Taten macht. 

Die Entſendung von Lehramtsbewerbern 
aus anderen Provinzen in die Provinz Poſen 
wird in der „Nordd. Allg. Ztg.“ mit dem Hin⸗ 
weis auf den polniſchen Schulſtreik verteidigt. 
In der offiziöſen Auslaſſung heißt es: 

„Zur Unterdrückung des Schulſtreiks hat 
die Unterrichtsverwaltung eine intenſivere Be⸗ 
ſchulung der Kinder in den renitenten Gemein⸗ 
den angeordnet. Um dieſe Anordnung durch⸗ 
zuführen und die Lehrer der Provinz Poſen 
in ihrer treuen und überaus ſchwierigen Arbeit 
zu unterſtützen, iſt eine Reihe von Lehramts⸗ 
bewerbern aus anderen Provinzen unter weiterer 
Berückſichtigung der perſönlichen Verhältniſſe 
nach Poſen entſandt. Die Maßnahme iſt nur 
eine vorübergehende. Nach der aller Voraus⸗ 
ſicht nach binnen kurzem erfolgenden völligen 
Unterdrückung des Schulſtreiks werden die 
Lehrer möglichſt bald in ihre Heimatprovinzen 
zurückkehren.“ 
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Aus dieſer Darlegung wird dann der 
Schluß gezogen, daß die Angriffe gegen die 
Unterrichtsverwaltung völlig verfehlt ſeien. 
Das können wir, ſo ſchreibt hierzu das „B. 
T.“, durchaus nicht finden. Hätte man in den 
Oſtmarken mit der „intenſiveren Beſchulung 
der Kinder“ nicht erſt bis zum Schulſtreik ge⸗ 
wartet, ſo wäre dieſer Streik wahrſcheinlich 
überhaupt nicht möglich geworden, oder er 
wäre im Keime unterdrückt worden. 

Der 17. Verbandstag der deutſchen Be⸗ 
amtenvereine wurde in Köln durch den Vor⸗ 
ſitzenden, Unterſtaatsſekretär im Reichs amt des 
Innern, Wermuth, eröffnet. Namens der Re 
gierung hieß der Regierungspräſident Dr. Stein⸗ 
meiſter die zahlreichen, aus ganz Deutſchland 
erſchienenen Teilnehmer an der Hauptverſamm⸗ 
lung willkommen, während der Beigeordnete 
Laue die Delegierten namens der Stadtver⸗ 
waltung begrüßte. Nach dem vorgelegten Jah⸗ 
resbericht befindet ſich der Verband in ſtetem 
Wachſen. Seit dem letzten Verbandstag glie⸗ 
derten ſich 17 Vereine dem Verbande an. 
Heute gehören zu ihm 222 Vereine mit 177502 
Mitgliedern. 

Kolonialakademie. Nach dem Beſuch des 
Staatsſekretärs Dernburg in Hamburg darf, 
wie die „Köln. Zig.“ hört, die Errichtung eines 
Hamburger Inſtituts kolonialakademiſchen 
Charakters als geſichert gelten. Dernburg 
ſprach ſich nach dem Beſuch der verſchiedenen 
Anſtalten äußerſt anerkennend über die eigen⸗ 
artige und dem Zweck der kolonialen Ausbildung 
von Beamten und Kaufleuten beſtens angepaßte 
Verbindung von Wiſſenſchaft und Praxis aus. 
Die Beſichtigungen ſchloſſen mit einer Konferenz 
bei der Oberſchulbehörde. Die Beratungen 
wurden ad referendum genommen und find jo 
weit gediehen, daß nun die kommiſſariſchen 
Verhandlungen beginnen können. Man iſt, 
vorbehaltlich der endgültigen Entſcheidung, grund⸗ 
ſätzlich einig, daß das Inſtitut auf rein hambur⸗ 

iſcher Grundlage zu errichten iſt unter Benutzung 
er vochandenen Einrichtungen. Der Zukunft 
bleibt die Ergänzung durch etwaige Neu⸗ 
gründungen überlaſſen, ebenſo Form und Umfang 
der etwaigen Mitwirkung der Hamburger 
wiſſenſchaftlichen Stiftungen und die Frage 
eines Reichszuſchuſſes bei einer weiteren Ent⸗ 
wicklung des Unternehmens. 

Auguſt Bebel, der im deutſchen Arbeiter 
verein zu Brüſſel über die innerpolitiſche Lage 
Deutſchlands ſprechen ſollte, ſagte wegen eines 
ſchweren Leidens ab. Es iſt zweifelhaft, ob 
er der nächſten Tagung des Internationalen 
Bureaus wird beiwohnen können. 


* Das däniſche Königspaar traf am 


Sonnabend nachmittag in London ein und 
wurde auf dem Bahnhof vom König Eduard, 
der Königin und den andern Mitgliedern der 
königlichen Familie empfangen. Der Prinz 
von Wales war bis Portsmouth entgegengefahren. 

*Wechſel in der Miniſterpräſidentſchaft 
Rußlands kündigt folgende Meldung an: Die 
Gerüchte über die in den nächſten Tagen be⸗ 
vorſtehende Auflöſung der Duma gewinnen 
immer mehr an Wahrſcheinlichkeit. Aus ſonſt 
zuverläſſigen Quellen verlautet, daß die Er⸗ 
nennung Wittes zum Premier beſchloſſene 
Sache ſei. Witte ſoll auch das Miniſterium 
des Innern übernehmen und das Wahlreform⸗ 
geſetz durchführen. Allgemeines Erſtaunen 
erregte das ſcharfe Auftreten Wittes in der 
letzten Sitzung des Reichsrates, in der er 
Stolypin ſcharf angriff und in 1 ½ſtündiger 
Rede nachwies, daß er nicht verpflichtet geweſen 
ſei, das Budget in der Duma einzubringen. 

* Minifterkrifis in Serbien. Der Nück⸗ 
tritt des Kabinetts Paſchitſch iſt erfolgt, weil 
die Jungradikalen ſich weigerten, die Obſtruktion 
aufzugeben, ehe der Miniſter des Innern Protitſch 
zurücktrete. Nunmehr werden die Jungradikalen 
die Obftruktion einſtellen. Es verlautet, Paſchitſch 
werde wieder den Auftrag zur Kabinettsbildung 
erhalten, und die meiſten Miniſter, außer Protitſch, 
werden wieder ins Kabinett eintreten. Danach 
ſtellt ſich die Demiſſion des Kabinetts als eine 


bloße Formalität dar, durch die dasſelbe jeine 
Solidarität mit Protiiſch bekundet. Die Bei⸗ 
legung der Kriſis iſt in kürzeſter Friſt zu er⸗ 
warten. 

Wahlen in Rumänien. Bei der Wahlen 
zur Abgeordnetenkammer aus dem erſten 
Diſtriktswahlkollegium erhielten von 75 Sitzen 
die Liberalen 61, die Konſervativen 9. In 5 
Bezirken haben Stichwahlen ſtattzufinden. 


ritt ein bedauerliches Unglück, dem ein Offizier 


zum Opfer gefallen iſt. Rittmeister von Lücken 
ritt mit ſeiner 4. Schwadron des 1, Peibhufaren- 
Regiments dem Peinzen Friedrich Leopold 
während der Inſpizierung eine Attache vor. 
Plötzlich kommandierte der Nittmeiſter Halt, 
meldete ſich beim Prinzen krank, ſtieg vom 
Pferde und fiel um. Es wurde ſofort der 
Krankenwagen der Huſaren-Brigade herbeige⸗ 
holt und der Rittmeiſter nach feiner Wohnung 
gebracht. Der Rittweiſter ſtarb kurz darauf. 
Ein Herzſchlag dürfte den Offizier auf dem 
Exerzierplatz betroffen und ſeinem Leben nach 
einer Viertelſtunde ein Ziel geſetzt haben. 

Allenſtein. Einen Seldſtmordver⸗ 
ſuch unternahm im Kurhauſe eine Dame. Sie 
brachte ſich durch einen Revolverſchuß eine 
ſchwere Verletzung in der Herzgegend bei. Der 
Arzt hofft jedoch die Lebensmüde, die Frau 
des Bahnhofsvorſtehers Schlächt aus Paſſen⸗ 
heim, am Leben zu erhalten. Die Kugel ſcheint 
durch das Korjett abgelenkt und dadurch die 
tötliche Wirkung verhütet worden zu ſein. 

Königsberg. Eine langlebige Fa⸗ 
milie iſt die Familie Beutler aus Poſſindern, 
Landkreis Königsberg. Sechs lebende Ge⸗ 
ſchwiſter zählen zuſammen nicht weniger als 
488 Lebensjahre, d. h. im Durchſchnitt 81½ 
Jahre. Davon ſind vier verwitwete Schweſtern 
88, 85, 82, und 78 Jahre und zwei Brüder 
80 und 75 Jahre alt. 


44. Verbandstag der Oft: und 
Weſtpreußiſchen Erwerbs: 
und Wirtſchaſts⸗Genoſſenſchaften. 


. Thorn, 10. Juni. 

Die alte Ordensſtadt Thorn iſt nunmehr 
Kongreßſtadt geworden. Kaum Haben uns 
zahlreiche wackere Männer aus allen Teilen 
unſerer Provinz, die den Schutz von Leben 
und Eigentum ihres Nächſten 855 ihre Fahnen 
ſchreiben, verlaſſen, als auch ſchon ein neuer 
dreitägiger Kongreß gegenwärtig in unſerer 
Stadt ſtattfindet, der auch zahlreiche Teilnehmer 
aus unjerer Nachbarprovinz herbeigeführt hat. 
Seitens des Ortsausſchuſſes ſind umfaſſende 
Vorkehrungen getroffen, um den Gäſten das 
Weilen in Thorn angenehm zu geſtalten. So 
berechtigen z. B. die Feſtabzeichen zur freien 
Fahrt während der drei Tage auf allen Linien 
der Straßenbahn. Gutſcheine für Frühſtück, 
Feſteſſen, Konzert, Kunſtausſtellung und Dampfer⸗ 
fahrt dürften den im Alltagsleben viel mit 
Fate b beſchäftigten Herren die 

ahlgeſchäfte erleichtern. 

Die geſchäftlichen Verhandlungen begannen 
geſtern nachmittag kurz nach 5 Uhr mit einer 
Sitzung des Aufſichtsrats der Verbands⸗ 
kaſſe, der ſich eine Generalverſamm⸗ 
lung dieſer Kaſſe anſchloß. Um 7 Uhr fand 
die erſte allgemeine Sitzung des Ver⸗ 
bandtstages ſtatt. Herr Verbandsdirektor 
Wolski-Allenſtein eröffnete die Sitzung. Er 
ſprach zunächſt dem Vorſchuß Verein Thorn 
für die Einberufung der Genoſſenſchaften Dank 
aus. In feiner Anſprache wies Herr Wolski 
darauf hin, daß die Genoſſenſchaften dem 
Ausgleich der politiſchen und konfeffionellen 
Gegenſätze hier im Oſten nicht entgegenſtehen, 
vielmehr alles vermeiden ſollten, was den 
Unfrieden ſchürt, daher auch polniſche Mit⸗ 
glieder in ihren Reihen unbeanſtandet laſſen 
ſollten. Dieſe ſollten ſehen, was deutſcher 
Fleiß zu leiſten vermag. Redner hieß dann 
alle Erſchienenen herzlich willkommen. Die 
Teilnehmerliſte wies 71 Genoſſenſchaften mit 
184 Anmeldungen auf. Die Verſammlung 
beſchloß die Abſendung eines Telegramms an 
den früheren ſtellvertretenden Vorſitzenden 
Direktor Ambuhl⸗Inſterburg, der wegen Krank⸗ 
heit am Erſcheinen verhindert war. Zu ſtell⸗ 
vertretenden Vorſitzenden wurden die Herren 
Direktor Schleſinger⸗Neumark und Stadtrat 
Schwartz⸗Thorn, zu Schriftführern die Herren 
Mittelſchullehrer Jſakowski⸗Thorn und Kauf⸗ 
mann Ackermann⸗Thorn gewählt. Nach der 
Feſtſtellung der Tagesordnung erſtattete Herr 
Direktor Wolski den Bericht über die Rech⸗ 
nungen des Verbandes und der drei Stiftungen. 
Die Geſamteinnahme betrug einſchließlich eines 
Beſtandes von 15 209,21 Mk. am 1. Juni 
1906: 23 97400 Mk. Der Beſtand am 
1. Juni 1907 iſt gegen das Vorjahr um 
496,46 Mk. höher. Von dieſem Kapital ſind 


6000 Mk. beim Vorſchußverein Inſterburg, 
9377,93 Mk. beim Vorſchußverein Allenſtein 
angelegt, in eigener Verwahrung des 
Kaſſierers verblieben außerdem 327,74 Mk. 
Die Lieburger Stiftung hatte folgendes 
Ergebnis: Beſtand am 1. Juni 1906: 
910262 Mark, Zinſen 338,25 Mark, 
Ausgaben für ein Stipendium an P. Lewin 
235 Mk., am 1. Juni 1907 ein Beſtand von 
9240,52 Mk. Die Gutmannſtiftung wies am 
1. Juni 1906 einen Beſtand von 5667,06 Mk. 
auf, die Zinſen betrugen 201,85 Mk.; abzüg⸗ 
lich eines Stipendiums von 235 Mk. an 
Reimann war am 1. Juni 1907 ein Beſtand 
von 5822,04 Me. zu verzeichnen, der beim 
Vorſchußverein Allenſtein angelegt iſt. Die 
Hopfſtiftung, die am 1. Juni 1906 einen Be⸗ 
ſtand von 6519,48 Mk. hatte, 255,90 Zinſen 
bezog und an Janzen ein Stipendium von 
235 Mk. auszugeben hatte, konnte am 1. Juni 
1907 einen Beſtand von 6575,03 Mk. ver⸗ 
zeichnen. Davon ſind 6000 Mk. in Inſterburg, 
der Reſt iſt in Allenſtein angelegt. Um Be⸗ 
willigung von Stipendiem aus den drei ge⸗ 
nannten Stiftungen waren ſechs Geſuche ein⸗ 
gangen. Es wurden folgende Stipendien be⸗ 
willigt: Aus der Lieburger Stiftung an den 
Baugewerkſchüler Max Landshut-Neumark, an 
den Maurergeſellen Franz Schwarz⸗Tilſit und 
aus der Hopfſtiftung an den Gerbergeſellen 
Fritz Kreuzberger⸗Inſterburg. Hiermit war die 
geſtrige Tagesordnung erledigt. Infolge der 
ungünſtigen Witterung mußte von einem Be⸗ 
ſuche des Ziegeleiparks Abſtand genommen 
werden. Die Gäſte folgten daher einer Ein⸗ 
ladung des Direktors des hieſigen Vorſchuß⸗ 
vereins, Herrn Stadtrat Goewe, zu einem 
gemütlichen Bierabend im Artushof. 

Der heutige zweite Tag des Kongreſſes be⸗ 
gann mit einer Beſichtigung der Thorner 
Sehenswürdigkeiten, bei der die Herrenschnibbe 
und Ackermann die Führung übernommen 
hatten. 

Um 9 Uhr begann die heutige erſte Sitzung, 
die von dem Verbandsdirektor Herrn Juſtiz⸗ 
rat Wolski eröffnet wurde. Herr Stadtrat 
Goewe hielt dann im Namen des Thorner 
Vorſchußvereins etwa folgende Begrüßungsan⸗ 
ſprache: „Meine Herren! Als im vorigen Jahre 
der Ruf an uns erging, den Verbandstag für 
1907 in unſerer Stadt aufzunehmen, haben 
wir uns mit Freuden dazu bereit erklärt. 
Wir danken den Herren für das Erſcheinen 
und werden bemüht ſein, ihnen das Weilen 
in Thorn ſo angenehm wie möglich zu ge⸗ 
ſtalten.“ Als Vertreter des Regierungspräſi⸗ 


denten wurde Herr Regierungsrat Dr. Dſchenfzig⸗ 


Marienwerder, als Vertreter der Stadt die 
Herren Oberbürgermeiſter Dr. Kerſten, Bürger⸗ 
meiſter Stachowitz und Stadtverordnetenvor⸗ 
ſteher Profeſſor Boethke begrüßt. Der Vor⸗ 
ſitzende wies darauf hin, daß die Genoſſen⸗ 
ſchaften zu ernſter Arbeit zuſammengekommen 
ſeien, und drückte den Wunſch aus, daß die 
Verhandlungen zum Segen der Genoſſenſchaften 
und zum Nutz und Frommen der kapital- 
ſchwächeren Klaſſen dienen mögen. — Herr 
Regierungsrat Dr. Dſchenfzig entſchuldigte 
das Nichterſcheinen des Regierungspräſidenten und 
drückte den Wunſch aus, daß dieſe Verſamm⸗ 
lung zur Stärkung der Genoſſenſchaften bei⸗ 
tragen möge. — Herr Oberbürgermeiſter Dr. 
Kerſten führte etwa folgendes aus: „Meine 
Herren! Geſtatten Sie mir, daß auch ich Ihnen 
danke für die Einladung zu ihrem Verbands⸗ 
tage, die mir Gelegenheit bietet, ſoweit es 
meine dienſtlichen Geſchäfte geſtatten, an 
Ihren Beratungen teilzunehmen und manche 
Anregungen zu empfangen. Wenn ich hierbei 
einige Worte ausſpreche, ſo geſchieht es nicht 
zur Belehrung der erprobten Männer der Ge⸗ 
noſſenſchaft; ich will auch nicht Lobeshymnen 


über die Tätigkeit der Genoſſenſchaften erheben, 


dafür iſt der Erfolg der beite Beweis. Die 
Stadt Thorn hat für das Genoſſenſchafts⸗ 
weſen den beſten Boden und lebendiges 
Intereſſe. Wir ſind darum hoch erfreut, 
daß ſie Thorn als Verbandsort gewählt haben. 
Mögen die Arbeiten dem Verbande Förderung 
bringen. Mögen Sie, meine Herren, Erholung 


und Stärkung zu freudiger Arbeit finden; 


mögen Ihre Eindrücke von Thorn trotz des 
trüben Wetters freundliche ſein. In dieſem 
Sinne heiße ich Sie im Namen der Stadt Thorn 
herzlich willkommen!“ 

Darauf erſtattete Herr Verbandsdirektor 
Wols ki den Geſchäftsbericht für 1906/07. 
Aus dem Verbande ſind in dem abgelaufenen 
Geſchäftsjahr die Obſtverwertungs⸗Genoſſen⸗ 
ſchaft Ragnit und der Bau⸗ und Sparverein 
Angerburg ausgeſchieden; neu eingetreten iſt 
die Einkaufsgenoſſenſchaft der Detalliſten⸗ und 
Kolonialwarenbranche in Danzig. Es ſteht der 
Beitritt folgender drei Genoſſenſchaften in Aus⸗ 
ſicht: Vorſchuß⸗Verein Oſterode, Vorſchuß⸗Ver⸗ 
ein Nordenburg, Obſt⸗ und Gemüſe⸗Bau⸗ und 
Verwertungs⸗Genoſſenſchaft Weißhof⸗Thorn. 
Außer den 98 im Verzeichnis aufgeführten Ge⸗ 
noſſenſchaften gehören dem Verbande noch 7 


Schultze⸗Delitzſchſche Genoſſenſchaften an. Die 


Reviſionen, die oft über das geſetzliche Maß 
hinausgehen, geſchehen nur zum Wohl der Ge⸗ 
noſſenſchaften. Die geringe Zunahme der Mit⸗ 
gliederzahl iſt darauf zurückzuführen, daß der 
Abgang größer iſt als der Zugang. In 15 


Genoſſenſchaften waren über 1000 Mitglieder 
vorhanden, in einigen aber unter 100. In der 
Culmer Genoſſenſchaft ſtanden die Verhältniſſe in⸗ 
folge der Veruntreuungen des Kaſſierers ungün⸗ 
ſtig, viele Genoſſen erlitten ſchwere Schädigungen. 
In 29Benofjenichaften war ungenügendes eigenes 
Kapital vorhanden. Der Vorſitzende wandte 
ſich dann gegen die hohen Zinſen, die höchſtens 
5 %,ͤ nur in außergewöhnlichen Fällen 6 % 
betragen ſollten. Die Genoſſenſchaften hätten 
nicht Dividendenjägerei zu treiben, ſondern 
darauf Bedacht zu nehmen, ihren Mitgliedern 
Geld auf billige Art zu vermitteln. Nichts ſei 
falſcher, als durch hohe Dividenden Mitglieder⸗ 
fang zu treiben. In dieſem Jahre war keine 
Genoſſenſchaft über 8 % Dividende hinausge⸗ 
gangen. Die Hauptaufgabe des Verbandes 
beſteht in den Reviſionen der Genoſſenſchaften. 
Zwiſchen dem Verbandsvorſtande bezw. dem 
Anwalt und den Genoſſenſchaften hat fi, nach⸗ 
dem die wiederholt aufgetretene Animoſität ge⸗ 
genüber dem Vorſtande aufgehört hat, ein 
günſtiges Verhältnis entwickelt. Der Verband 
ſteht mit dem landwirtſchaftlichen Verbande in 
Oſtpreußen und dem Ermländiſchen Genoſſen⸗ 
ſchaftsverbande in freundſchaftlichen Beziehungen. 
Es wurde dann der Beitritt zur Witwen⸗ 
und Waiſenhilfskaſſe (Leiſtung / % 
des Reingewinns) empfohlen. Eine günſtige 
Einrichtung find die Holz kautions kredite, 
die als Wechſel auf 12-16 Monate ausge⸗ 
ſtellt, von 1-2 Banken unterzeichnet und 
gegen eine Vergütung von / % ausgehändigt 
werden. 


. 
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LES 
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Thorn, den 10. Juni. 


— Wohin gehört der Hauptbahnhof 
Thorn? Dieſe Frage, ob zu Thorn, oder Rudak, 
Stewken, Piask und Podgorz iſt in letzter 
Zeit ſoviel erörtert worden, daß es wohl aı.- 
gebracht erſcheint, derſelben einmal näher zu 
treten. Daß der Hauptbahnhof zu Thorn ge⸗ 
hört, dürfte unbedingt feſtſtehen und iſt auch 
früher von niemand bezweifelt worden, ſelbſt 
von den Ortſchaften nicht, die heute vermeinen, 
ein Anrecht auf ihn zu haben. Man will zwar 
herausgefunden haben, daß der Hauptbahnhof 
und der Brückenkopf eine beſondere Ortſchaft 
unter dem Namen Maydanne vor Anlage des 
Hauptbahnhofes im Jahre 1861 bildete und 
von der Stadt Thorn damals nicht eingemeindet 
ſei. Wenn man annimmt, daß dieſe Behauptung 
richtig wäre, dann gehört der Bahnhof noch 
keineswegs zu Rudak, Stewken, Piask und 
Podgorz, ſondern zu Thorn, und zwar infolge 
der Ausſcheidung der Stadt Thorn aus dem 
Landkreiſe Thorn im Jahre 1900. Die Kreis⸗ 
ordnung beſagt ausdrücklich, daß bei einer 
Neubildung die Grenzen genau feſtgelegt ſein 
müſſen. Bei der Ausſcheidung aus dem Land⸗ 
kreiſe iſt nicht allein der Hauptbahnhof in die 
Grenze vom Stadtkreis Thorn mit eingezogen, 
ſondern es wurde auch die Seelenzahl vom 
Hauptbahnhof, ſowie das Steuerſoll desſelben 
bei der Abfindungsquote zu Grunde gelegt. 
Daß darnach noch irgend eine andere Gemeinde 
Eigentumsrechte an dem Hauptbahnhof haben 
ſollte, iſt nicht recht verſtändlich. Ein Prozeß 
in dieſer Frage würde an der Taotſache auch 
nichts ändern können. Bei dem, von den Ge⸗ 
meinden Podgorz, Piask, Rudak und Stewken 
geführten und kürzlich entſchiedenen Prozeß 
handelt es ſich auch garnicht um Geltend⸗ 
machung von Eigentumsanſprüchen an dem 
Hauptbahnhof, ſondern nur, weil der Rangler⸗ 
bahnhof zumteil auf Piasker, Podgorzer, 
Rudaker und Stewker Gelände liegt, um eine 
andere Verteilung der vom Bahnhof zu zahlen⸗ 
den Steuern. Die Verwaltungsbehörde hat 
bei dem Streitverfahren die Anteile auf dieſe 
Gemeinden feſtgeſetzt und ganz erheblich 
niedriger bemeſſen, als gefordert wurde. Die 
Stadt Thorn kann ganz ruhig einem diesbe⸗ 
züglichen Prozeſſe entgegen ſehen. Vielleicht 
führt derſelbe noch dazu, daß Thorn, weil 
nachträglich ein Teil der Steuern, die der Ab⸗ 
findungsquote zugrundelagen, den anderen 
Gemeinden zugeſprochen wurden, unddiestadt die 
an den Landkreis eine zu hohe Quote gezahlt hat, 
für dieſes Mehr einen Regreßanſpruch an den 
Landkreis erhebt. Aus der Kapitaliſierung 
würde ein ganz nettes Sümmchen heraus⸗ 
kommen. Wenn nun Thorn beabſichtigt, 
Piask und Podgorz einzugemeinden, dann kann 
der Landkreis ſeine Forderung ſtellen. Das 
Steuerſoll ſteht ja feſt. Hoffentlich greift auch 
Podgorz hieraus ſeine Entſchlüſſe, die vielen 
Zehntauſend Mark, die Thorn angeblich an 
Podgorz zu zahlen haben ſoll, ſchweben ein⸗ 
fach in der Luft, ſie werden nie greifbare Geſtalt 
annehmen. f — d — 

— Perſonalien. Regierungsrat Dr. jur. 
Sarre in Poſen iſt zum Verwaltungsgerichts⸗ 
Direktor bei dem Bezirks ausſchuß Marien- 
werder ernannt. — Regierungs- und Forſteat 
Biſchoff bei der Regierung in Marienwerder 
iſt zum Oberforftmeifter bei der Regierung in 
Bromberg ernannt. Forſtrat Biſchoff in 


Marienwerder iſt zum Oberforſtmeiſter in 
Bromberg, Regierungsrat Saſſe iu Poſen 
zum Perwaltungsgerichtsdirektor in Marien⸗ 
werder ernannt. 

— Techniſche Hochſchule Danzig. Durch 
Erlaß des Miniſters der geiſtlichen, Unterrichts⸗ 
und Medizinalangelegenheiten iſt die infolge 
Ausſcheidens des Diplom⸗Ingenieurs Philippi 
frei gewordene Stelle eines zweiten Aſſiſtenten 
im elektrotechniſchen Inſtitute durch den 
Diplom ⸗ Ingenieur Lambertin neu beſetzt 
worden. 

— Weſtpreußiſche Landwirtſchafts⸗ 
kammer. Der Vorſtand wird am Montag, 
den 17. Juni, eine Sitzung abhalten. Oeffent⸗ 
licher Wetterdienſt, Aufſtellung von Bullen 
höherenguchtwertes, Obſtausſtellung vom 5.— 14. 
Oktober d. Js. in Mannheim, verſtärkte Förder 
rung des Obſtbaues, Einrichtung einer Obſt⸗ 
bauſchule, Fleiſchverſorgung, Lage des deutſchen 
Kartoffelbaues (Herr Scheunemann), Rinder 
tuberkuloſe (Herr Bamberg), Regelung des 
Verkehrs mit Futtermitteln, Düngermittteln 
und Sämereien, Saatgutſichtereien, Diſtriktſchau 
im Jahre 1908, Einrichtung einer Arbeits nach⸗ 
weisſtelle für landwirtſcheftliche Beamte, Dienſt⸗ 
boten und Arbeiter, Einführung der Zuchtbullen⸗ 
Körordnung für alle Kreiſe der Provinz, Zucht⸗ 
viehbeſcheinigung u. ſ. w. ſtehen auf der 
Tagesordnung. 

— Ein großes Zentralgefängnis für 
Oſt⸗ und Weſtpreußen wird von der Regierung 
geplant, durch das eine Entlaſtung der unter⸗ 
zeichneten Gefängnis gebäude beider Provinzen 
erreicht werden ſoll. Die Anſtalt dürfte für 
1000 Stäflinge eingerichtet werden. Die Ver⸗ 
handlungen über die Platzfrage ſind zurzeit 
noch nicht abgeſchloſſen, doch dürfte die Anſtalt 
vorausſichtlich in der Nähe einer Stadt des 
Königsberger Bezirks errichtet werden. Man 
hofft die Angelegenheit ſo zu fördern, daß be⸗ 
reits in den nächſten Etat eine erſte Rate 
eingeſtellt werden kann. 

— Eine Konferenz der deutſchen land⸗ 
wirtſchaftlichen Berufsgenoſſenſchaften be⸗ 
gann in Königsberg. An ihr nehmen etwa 50 
Vertreter von 35 Berufsgenoſſenſchaften aus 
allen Gauen des großen deutſchen Vater⸗ 
landes teil. 

— Zählung der Reiſenden in den 
Zügen. Die Zählung der Reiſenden in den 
Zügen findet während des Sommers⸗ und 
Winterfahrplanabſchnittes 1907/08, wie folgt, 
ftatt: a) im Sommerfahrplanabſchnitt am 19, 
20. und 21. Juni, 17., 18. und 19. Juli, 21. 
22. und 23. Auguſt; b) im Winterfahrplan⸗ 
abſchnitt am 16., 17. und 18. Oktober, 11., 12. 
und 13. Dezember 1907 und 12., 13. und 14. 
Februar 1908. N 

— Die Mittelſchullehrerprüfung beſtanden 
beim weſtpr. Provinzialſchulkollegium in Danzig 
Guſtav Böhm, wiſſenſchaftlicher Lehrer an der 
höheren Privatſchule in Leſſen, Eduard Gallen, 
Volasihullehrer in Elbing, Oskar Geyer und 
Erich Lettow, Seminarpräparandenanſtaltslehrer 
in Pr. Friedland ſowie die Volksſchullehrer 
Paul Schulz aus Alt⸗Schottland, Johannes 
Modkowski aus Gorno, Kreis Strasburg, und 
Karl Zelezny zu Strasburg. 

— Stark ſtäubende Güter, wie Zement, 
Gips, Mehl, Kalk, Düngemittel, Kohlenſtaub, 
Erdfarben und dergl., nimmt nach einer Mit⸗ 
teilung an die Handelskammer die Eiſenbahn⸗ 
direktſon nur in dichten, gegen Durchſtäuben 
genügende Sicherheit gewährenden Umhüllungen 
an. Zur Vermeidung von Verunreinigung 
anderer Güter mögen am beſten dafür geeig⸗ 
nete Säcke verwendet werden. 

— Poſitive Union. Die Hauptverſamm⸗ 
lung des Weſtpreußiſchen Provinzialvereins der 
Freunde der Pofitiven Union findet am 18. Juni 
in Danzig ſtatt. Hof⸗ und Domprediger Ohly⸗ 
Berlin wird einen Vortrag halten über „Die 
Aufgaben des Chriſten im Geiſtesleben und 
Glaubenskampf der Gegenwart“. Der Schrift⸗ 
leiter der kirchlichen Monatsſchrift „Poſitive 
Union“, Paſtor Dietrich⸗Berlin, wird über die 
Vereinsarbeit berichten. Zum Schluß werden 
die Wahlen für den Zentralvorſtand vollzogen. 

— Verbandstag. Der Verband ſelbſt⸗ 
ſtändiger Schneider meiſter in Oſt⸗ und 
Weſtpreußen wird im Juli in Marienburg 
ſeinen Verbandstag abhalten. 

— Bacheräumung. In dieſem Jahre hat 
eine erſte Räumung der Thorner Bache von 
der Einmündung des von dem Sablonowo’er 
See herunter kommenden Entwäſſerungsgrabens 
unterhalb von Wangerin bis zum®rümühlenteid) 
bei Thorn in den Tagen bis zum 20. d. Mts. 
zu erfolgen. 

— Eine allgemeine „Verſammlung pol, 
niſcher Kaufleute für das Deutſche Reich 
findet am 16. d. Mts. in Gneſen ſtatt; die 
Polen hoffen auf ſtarken Beſuch, beſonders 
aus Oberſchleſien und dem Weiten; daß Kauf- 
leute aus dem Poſenſchen und der Provinz 
Weſtpreußen zahlreich eintreffen, wird für ſelbſt⸗ 
verſtändlich gehalten. Es werden große Vor 
bereitungen getroffen; ſo wird eine Feſtſchrift 
unter dem Namen „Kupiec“ (Der Kaufmann) 
erſcheinen. Die Tagesordnung weiſt mehr als 
— Dutzend Punkte auf, darunter ſechs Re 
eraie. 


— Einen Sommerausflug nach Thorn 


veranſtaltet am Sonntag, 16 Juni, die Ab“ 


| 
| 
5 


teilung für Geſchichte der Deutſchen Geſellſchaft 
für Kunſt und Wiſſenſchaft in Bromberg. 
Die Abfahrt von Bromberg erfolgt 9¼ Uhr 
vom Hauptbahnhofe aus. Nach Beſichtigung 
der Sehenswürdigkeiten unter Führung von 
Herren des Coppernicus⸗Vereins findet ein ges 
meinſames Mittageſſen im Artushof ſtatt. Abends 


iſt dort ein zwangloſes Zuſammenſein. Abfahrt 
11 Uhr abends. 
— Der Schulausflug der höheren 


Mädchenſchule, der für heute in Ausſicht ge⸗ 
nommen war, iſt wegen der ungünſtigen Wit⸗ 
terung wieder verſchoben worden. 

— Der 17. Bezirkstag des Kriegerverbandes 
der Kreiſe Thorn, Culin und Briefen fand geſtern im 
Hotel „Deutſcher Hof“ in Culmſee ſtatt. Es waren 
92 Abgeordnete erſchienen. Sie wurden durch den 
Vorſitzenden, Polizeirat Maercker, begrüßt. Es wurde 
ein Danktelegramm von dem Kronprinzen, anläßlich 
ſeiner Geburtstagsfeier, verleſen. Die Feſtſtellung der 
Anweſenheitsliſte ergab, daß von 41 Vereinen 9 nicht 
vertreten waren. 2 Vereine ſind neu gegründet, und 
zwar in Schönwalde und Oſterbitz. Den Kaſſenbericht 
erſtattete Polizeiinſpektor Zelz aus Thorn. Die Ein⸗ 
nahme betrug 2706,45 Mk, die Ausgabe 1780,29 Mk. 
Zu Rechnungsprüfern wurden gewählt: Witt⸗Thorn, 
Wolff⸗Gollub und Utke⸗Gurske. Am Kriegerbundes⸗ 
tage in Thorn werden etwa 3000 Kameraden teilnehmen. 
Der nächſte Bezirkstag findet in Podgorz ſtatt, ver⸗ 
bunden mit der Einweihung des Kriegerdenkmals. Der 
Antrag des Vorſtandes, den Verband vom 1. Januar 
1908 in 3 Bezirke zu teilen, wurde angenommen. Es 
wurde folgender Beſchluß gefaßt: Der jetzige Vorſtand 
ſoll die Geſchäfte bis zum 1. Januar 1908 weiter 
führen und die Neubildung der Kreisverbände veran⸗ 
laſſen. Der Antrag des Krieger⸗Vereins Thorn, daß 
die Kriegsveteranen und Kameraden, welche bei der 
Sterbekaſſe mit 150 Mk. verſichert ſind und bereits ſeit 
20 Jahren Prämien gezahlt haben, von dieſen befreit 
fein fallen, wird dem Kuratorium der Bundesſterbe⸗ 
kaſſe unterbreitet. Verleſen wurde eine Entſcheidung 
des Kriegsminiſters betreffend die Vergünſtigungen der 
Militärmuſik bei Kriegervereinen, die Aufnahme von 
Ausländern (Anſiedlern), welche nicht im preußiſchen 
Heere gedient haben, wurde vorläufig abgelehnt. 
Hauptmann a. D. Neumann in Thorn iſt vom Bundes⸗ 
vorſtande zum Bevollmächtigten der Bundesſterbekaſſe 
für den Kriegerbezirk Thorn, an Stelle des verſtorbenen 
Kameraden Mathaei ernannt. In den Vorſtand wurden 
gewählt: Polizeirat und Hauptmann d. L. Maercker⸗ 
Thorn Vorſitzender, Bürgermeiſter Hartwich⸗Culmſee 
Stellvertreter, Sekretär Zaporowicz⸗Thorn Schriftführer, 
Polizeiinjpekter Zelz⸗Thorn Kaſſierer, Lehrer Maaß⸗ 
Stewken Stellvertreter und als Beiſitzer Landrat 
Volkart⸗Brieſen, Bürgermeiſter Liebetanz⸗Culm und 
Landrichter Technau⸗Thorn. 


— Verein der deutſchen Kaufleute. Der 
Ortsverein Thorn hatte am 8. und 9. Juni 
hierher den 1. Bezirkstag des Bezirks 
Weſtpreußen des Vereins der deuifchen Kauf⸗ 
leute einberufen, womit das 7. Stiftungs⸗ 
feſt des Ortsvereins verbunden war. Sonn⸗ 
abend abend fand zunächſt im großen Saale 
des Schützenhauſes eine öffentliche, ſehr ſtark 


beſuchte Verſammlung ftatt, in welcher der 
a 8 für Schleſien und Poſen des 


K, Herr Brocatti- Breslau, einen 
Vortrag über „Die Frauenbewegung 
im Handelsgewerbe“ hielt. Redner be⸗ 
tonte, daß ſich auch die Frauen organiſieren 
müßten, um im Leben vorwärts zu kommen. 
Die Frauen drängten ſich nicht aus Uebermut 
in das Handelsgewerbe, ſondern infolge der 
wirtſchaftlichen Entwickelung. In vielen Familien 
müßten auch die weiblichen Mitglieder zum 
Unterhalt und zur Beſtreitung der täglichen 
Bedürfniſſe beitragen. Aufgabe einer Organi⸗ 
ſation ſei es, zur Hebung und Beſſerung des 
geſamten Standes die erforderlichen Schritte 
zu unternehmen. Die Handlungsgehilfin habe 
für eine Organiſation nicht das rechte Ver⸗ 
ſtändnis, aus dieſem Grunde müſſe eine Auf⸗ 
klärungsarbeit einſetzen, um die Frau zu einem 
gleichwertigen Faktor im Handelsgewerbe 
zu erziehen. Gegenwärtig konkurrieren die 
Handlungsgehilfinnen mit den jüngeren Kollegen 
in der Gehaltsfrage; hier beginne der Not⸗ 
ſtand. Redner wandte ſich dann gegen die 
ſogenannten „Schnellpreſſen“, die eine gute Aus⸗ 
bildung nicht vermitteln könnten, und verlangte, 
daß man dieſen Inſtituten einen Riegel vor⸗ 
ſchiebe. Zwiſchen männlichen und weiblichen 
Handlungsgehilfen müßte ein Ausgleich und 
Fortbildungsſchulen für beide Kategorien ge⸗ 
ſchaffen werden. Bei der Berufs organiſatſon 
müßten geſellſchaflliche Momente ausgeſchaltet 
werden. Der V. d. D. K. nimmt Frauen als 
gleichberechtigte Mitglieder auf. Zum Schluſſe 
ſeiner ausführlichen Darlegungen forderte der 
Redner zum Beitrit in den Verein auf. In 
der Diskuſſion wandte ſich Herr Scheffler 
vom Deutſch⸗nationalen Gehilfenverband gegen 
den vom Vorredner eingenommenen Standpunkt, 
betonte nachdrücklich, daß die Frau ins Haus 
gehöre, und wurde gegen den V. d. D. K. 
aggreſſiv. Herr Schewitz bemerkte, daß man 
doch zu einer öffentlichen Ausſprache gekommen 
ſei und nicht, um Gehäſſigkeiten auszutauſchen. 
Meyer (Bacheſtraße 14) und Ackermann 
(deulſch national) bekämpften gleichfalls den 
Standpunkt des V. d. D. K. Frau Profeſſor 
Horowitz führte an, daß die Frauenbewegung 
eine elementare geworden ſei und nicht durch 
künſtliche Mittel in die Welt geſetzt ſei. 
Rednerin gab ihrer Freude über die Be⸗ 
ſtrebungen des V. d. D. K. Ausdruck. 


Lebhaftes Bravo folgte ihren Worten. Nachdem 


noch einige weiteren Diskuſſionsredner geſprochen 
hatten, wurde von Seiten der Deutſch⸗ 
Nationalen gegen den am Vorſtands tiſch 
gefaßten Beſchluß, den einzelnen Rednern nicht 
über 10 Minuten Redezeit zu gewähren, Front 
gemacht, wobei es zu einem ſtürmiſchen 


Tumult kam. Unter großem Gejohle ver⸗ 
ließen die Deutſch⸗Nationalen den Saal. Beim 
Ausgange kam es zu eißem förmlichen Hand⸗ 
gemenge Stühle und Bierſeidel 
flogen durch die Luft und zerbrachen am 
Boden oder auf den Köpfen der von ihnen 
Getroffenen. Zwei Mitglieder des V. d. D. K. 
wurden hierbei nicht unerheblich verletzt. 
Nach Wiederherſtellung der Ruhe geißelte Herr 
Brocatti in ſeinem Schlußwort das tadelns⸗ 
werte Betragen der Deutſch⸗ Nationalen und 
betonte, daß der B. d. D. K. allein auf dem 
richtigen Wege ſei, den Handlungsgehilfenſtand 
zu heben. ; 

Sonntag mittags trat im Tivoli der 
Delegiertentag des Bezirks Weſt⸗ 
preußen zu einer Sitzung zuſammen. 

Nachdem die Hauptleitung der Organiſation 
im Sommer des has geh Jahres den 
früheren Bezirk, der Oſt⸗ und Weſtpreußen 
umfaßte, teilte, konnte im vergangenen Monat 
Oſtpreußen geſondert ſeinen Bezirkstag einbe⸗ 
rufen. Nun folgten die weſtpreußiſchen Vereine 
dem an ſie aus Thorn auf Veranlaſſung der 
Hauptleitung erfolgten Rufe. Eine ſtaatliche 
Anzahl von Vertretern der einzelnen Ortsver⸗ 
eine waren erſchienen und ſämtliche berichteten 
aus den von ihnen vertretenen O. V ein reges 
Leben, das ſich nicht allein an dem inneren 
weiteren Ausbau dieſer Organiſation, die be⸗ 
kanntlich den Hirſch⸗Duncker'ſchen Gewerkver⸗ 
einen angeſchloſſen iſt, betätigte, ſondern auch 
für die Vertretung nach außen hin, dem Staat 
und den Kommunen gegenüber ſorgte. In 
vielen Städten traten die Vereine erfolgreich 
für Herbeiführung des Achtuhrladenſchluſſes, 
für Beſchränkung der Ausnahmetage uſw. ein, 
anderwärts, in Danzig z. B. wurden Reſo⸗ 
lutionen und Material dem Herrn Regierungs⸗ 
präſidenten über die dem Handelsſtand nur 
ſchädlichen „Handelsakademieen“ und ähnliche 
Unternehmen, die ſich in Privathänden befinden, 
unterbreitet. Es ſteht zu erwarten, daß der 
Verein als Geſamtheit, wie beſchloſſen wurde, 
in Zukunft beſſere Erfolge erzielt, als wenn 
die einzelnen O.⸗V. geſondert ſich mit derartigen 
Fragen beſchäftigen. Von den zum Bezirks⸗ 
tage geſtellten Anträgen ſind beſonders der 
Antrag des O. V Thorn, der die Gründung 
einer Verbandszeitung behandelte, zu 
erwähnen, da den Abgeordneten aber die auf⸗ 
geſtellten Berechnungen und Anſchläge für die 
Fortdauer dieſes Unternehmens noch keine 
Gewähr zu leiſten ſchienen, wurde dieſer An⸗ 
trag für vorläufig noch verſchoben, dagegen 
der zweite Thorner Antrag, welcher ver⸗ 
langte, daß jeder Ortsverein laut feſt⸗ 
ſtehendem Formular 
gemäß über das auf ſozialpolitiſchem Gebiet 
Erreichte, über ſeine und die Mitgliederbe⸗ 
wegung anderer kaufmänniſcher Organiſationen 
Bericht erſtatten muß, angenommen. Von der 
Errichtung einer proviſoriſchen Geſchäftsſtelle 
für Weſtpreußen wurde, trotzdem Herr Lange⸗ 
Danzig als Vertreter des von ſeinem O.⸗V. 
geſtellten Antrages ſehr warm dafür eintrat, 
Abſtand genommen, da die Arbeit viel zu groß 
wäre, um ehrenamtlich vollführt zu werden; 
für die Anſtellung eines Geſchäftsführers in 
Weſtpreußen ſeien 500 Mitglieder nicht ge⸗ 
nügend, um die Koften aufzubringen. Um die 
einzelnen, beſonders kleineren Ortsvereine zu 
kräftigen, wurde auf Antrag des Herrn 
Ariefchke » Graudenz beſchloſſen, ſoviel wie 
möglich durch Heranziehung von Rednern be⸗ 
nachbarter Vereine einzuwirken. Zum Vor⸗ 
jigenden der Bezirksleitung im kommenden 
Jahre für Weſtpreußen wurde Herr Karl 
Röder in Thorn und zum Erſatzmann Lange⸗ 
Danzig einſtimmig gewählt. Beiden wurde 
aufgegeben, unverzüglich aus den Reihen der 
Mitglieder ihrer Ortsvereine den Geſammt⸗ 
vorſtand zu ergänzen und dieſes Reſultat den 
Vereinen bekanntzugeben. Zum Vorort für 
den nächſten Bezirkstag wurde Graudenz be⸗ 
ſtimmt und der 26. April 1908 in Ausſicht ge⸗ 
nommen. Mit einem begeiſtert aufgenommenen 
Hoch auf den Verein der Deutſchen Kaufleute 
wurde in ſpäter Stunde der Bezi kstag von 
dem Vorſitzenden, Herrn Karl Röder, geſchloſſen 
und nahmen alsdann die auswärtigen Vertreter 
an dem gleichzeitig ſtattfindenden 7. Stiftungs⸗ 
feſt des Vereins der Deutſchen Kaufleute in 
Thorn teil, das abgeſehen von der für ein 
Gartenkonzert ſehr ungünſtigen Witterung 
einen ſehr ſchönen Verlauf nahm und gewiß 
dazu beitrug, den Herren Delegierten als Ent⸗ 
gelt für die vorherigen umfaſſenden Beratungen 
und Debatten zu dienen. 

— Victoria⸗Park. Montag wird zum 
letzten Male „Die Schützenlieſel“ wiederholt. 
Dienstag wird auf vielſeitiges Verlangen zu 
gewöhnlichen Preiſen „Die luſtige Witwe“ 
wiederholt. Mittwoch) als vorletzte Vorſtellung, 
nochmalige Aufführung von „Jung⸗Heidelberg“. 

— Große Freude ſoll den Lehrern in 
Mocer wiederfahren, in dem ihnen das gleiche 
Gehalt wie den Thorner Lehrern gezahlt 
wird. Damit wäre auch dieſe Ungleichheit 
beſeitigt. 21 

— Der geſtrige Sonntag hat, trotz der 
ſchlechten Witterung, manche Vergnügungen ge⸗ 
bracht. Außer den bereits an anderer Stelle 
regiſtrierten Feſtlichkeſſen wäre noch zu er⸗ 
wähnen, daß der katholiſche Frauen⸗ 


vierteljährlich pflicht⸗ 


verein im Wiener Cafe zu Mocker zur 
Unterſtützung der Armen einen Bazar veranſtaltet 
hat, während der Frauen⸗Zweig verein 
der Thorner Stadtniederung in 
Gurske ſein Sommerfeſt feierte. Die Lieder⸗ 
freunde hatten einen Ausflug nach Scharnau, 
der Turnverein Thorn eine Turnfahrt 
nach Oſtrometzko unternommen. Weitere Ver⸗ 
gnügungen wurden geboten im Schütz en⸗ 
haus Thorn und Mocker, Viktoriapark 
und Ziegeleipark. Im evangeliſchen 
Arbeiterverein — bei Nicolai — hielt 
Herr Pfarrer Heuer einen Vortrag über die 
Lutherſtadt Wittenberg. — Wie man ſieht, iſt 
am geſtrigen Sonntag in Thorn recht viel „los“ 
geweſen. Es gehört nur ein guter Magen 
und ein — wohlgeſpicktes Portemonnaie dazu, 
um alles mitmachen zu können. 

— Selbſtmord verübte heute früh ein 
auswärtiger Monteur, der ſeit vier Tagen bei 
Dill auf der Bazarkämpe logierte. Bald 
nachdem er heute früh geweckt wurde, krachte 
ein Schuß in ſeinem Zimmer, das von innen 
verſchloſſen war. Nachdem man das Zimmer 
gewaltſam geöffnet hatte, fand man ihn bereits 
tot vor. Die Leiche wurde nach der ſtädtiſchen 
Leichenhalle geſchafft. Der Selbſtmörder iſt 
der 45 Jahre alte Monteur A. Danz aus 
Radebeul bei Dresden. 

— Scharfſchießen. Am 14. Juni, von 
7-12 Uhr vormittags, findet ein Scharfſchießen 
vom Infanterie⸗Schießplatz Rudak gegen den 
Schießplatz ſtatt. Die Zollſtraße von Bruſch⸗ 
krug bis zum Beobachtungsturm IV iſt daher 
am genannten Tage von 6 bis 12 Uhr vor⸗ 
mittags für jeglichen Verkehr geſperrt. 

— Gefunden: Eine Waſſerwage. Näheres 
im Polizeiſekretariat. 

— Der Waſſerſtand der Weichſel bei 
Thorn betrug heute 0,82 Meter über Null. 

— Meteorologiſches. Temperatur + 10, 
höchſte Temperatur + 22, niedrigſte + 11, 
Wetter: bewölkt; Wind: nordweſt; Luftdruck 27,8. 

— Vorausſichtliche Witterung für morgen: 
Nach! Aufheiterung des Wetters morgens zunächſt 
meiſt heiter; ſpäter vielenorts Gewitter, ver⸗ 
änderliche Winde, wärmer. 


Gramtſchen. Herr Pfarrer Lenz 


iſt vom 10. Juni bis 5. Juli d. Is. beurlaubt 
und wird während dieſer Zeit von Pfarrer 
Hiltmann in Lulkau in den Geſchäften der 
Ortsſchulinſpektion vertreten. 


funden. Als Motiv für die grauſame Tat 
werden Nahrungsſorgen angegeben. 

Ueber die Ruder⸗ Regatta in 
Grünau, der geſtern u. a. auch das Kaiſer⸗ 
paar beiwohnte, wird uns telegraphiert: Im 
zweiten Junior ⸗ Vierer ſiegte der Berliner 
Ruder⸗Klub „Sport⸗Boruſſia“. Kaiſer⸗Vierer 
um den ſilbernen Pokal Kaiſer Friedrichs: 
Sieger war der Verteidiger des Preiſes, Ber⸗ 
liner Ruder =» Klub „Hellas“, mit 7 Minuten 
49 Sekunden, zweiter der Berliner Ruder⸗Klub 
mit 7 Minuten 52 Sekunden. Es folgte der 
zweite Achter, in welchem Berliner Ruder⸗Ver⸗ 
ein „Allemania“ ſiegte. Akademiſcher Vierer 
um den Wanderpreis des Kaiſers: Sieger war 
der Akademiſche Ruder⸗Klub Berlin der auch 
im Jahre 1905 und im Jahre 1906 Erſter ge⸗ 
weſen war. 

Ballon⸗ Wettfahrt. In Düſſeldorf 
vollzog ſich geſtern der Start zu der vom 
niederrheiniſchen Verein für Luftſchffahrt ver⸗ 
anftalteten Ballon » Wettfahrt. Der Zielpunkt 
iſt den Beteiligten überlaſſen, doch iſt, da Nord⸗ 
Nord⸗Weſt herrſcht, beſtimmt worden, daß die 


Landung vor Ueberſchreitung der holländiſchen 


Grenze erfolgen muß. Es ſtarteten 12 Ballons. 

Ein ſchreckliches Automobilun⸗ 
glück ereignete ſich während der Dauerfahrt 
Neuyork⸗Albany. Ein großer Kraft⸗ 
wager Clarence Mac enzies, des Direktors der 
Standard Brak Company, ſtieß mit einem 
elektriſchen Straßenbahnwagen zuſammen. Der 
Kraftwagen wurde gänzlich zertrümmert und 
die Inſaſſen herausgeworfen. Machenzie iſt 
tot, die übrigen Inſaſſen verletzt, darunter zwei 


er. 
Bei einem Wolkenbruch in Gradyyville 

(Kentucky) ſind 10 Perſonen umgekommen. 

— Der Wirbelſturm im Staate Illinois verur⸗ 

ſachte in New Minden den Tod von vier Per⸗ 

ſonen, in Weit Vork kamen zwei Perſonen 

ums Leben, 30 trugen Verletzungen d. von. 


Taifun. Erſt jetzt wird bekannt, daß der 
Taifun, der am 30. April über die Karolinen 
hinwegging, die furchtbarſten Folgen gehabt 
hat. Einer Meldung aus San Fancisco zu⸗ 
ſolge berichten Miſſionare, die von den Karo⸗ 
lineninſeln dort eingetroffen ſind, daß durch den 


Taifun, die Oleaigruppe vollſtändig verwüſtete, 
wobei 276 Menſchen umkamen, 1500 Perſonen 
obdachls geworden ſeien; die deulſchen Be⸗ 
hörden lieferten den notleidenden Eingeborenen 
Nahrungsmittel. 


> =" "ae"! 

Nürnberg, 10. Juni. Erſchoſſen hat Bank⸗ 
buchhalter Fehlhammer in einem Walde ſeine 
Frau und ſeinen neunjährigen Sohn. Der 
Mörder machte dierauf einen Selbſtmordver⸗ 
ſuch, der aber mißlang. Der Grund zur Tat 
ſollen verfehlte Spekulationen ſein. 

Cuxhaven, 10. Juni. Ein engliſcher Fiſch⸗ 
dampfer, der auf deutſchen Gründen angetrof⸗ 
78 "u it beſchlagnahmt und hier einge⸗ 
racht. 

Petersburg, 10. Juni. Alle im Auslande 
verbreiteten Gerüchte von einem Miniſterium 
Durnowo⸗Witte find unzutreffend. 

London, 10. Juni. Der Präſident von 


Guatemala, Cabrera, ſoll ermordet ſein. Eine 
e der Nachricht iſt noch nicht einge⸗ 
troffen. 


Kurszettel der Thorner Zeitung. 


ne Gewähr.) 

Berlin, 10. Juni 8. Juni. 
Priwatdiskont 45% 457 
Oſterreichiſche Banknoten 84,90 | 84,90 
RNuſſiſche 8 5 214,45 | 214,60 
Wechſel = Warſchaun —.— —.— 
3½ pat. Reichsanl. unk. 1375 93,70 93.75 
3 pat. 4 83,70 | 83,75 
3½ pt. Preuß. Kouſol: 101 5 93,90 | 93,90 
3 pat & FOR ur 83,70 | 83,70 
4 pot. Thorner Stabtaulelhs . 99,75 99,75 
3½ pt. 1 18 5 —.— —.— 
3½ pt. Wpr. Nenlandſch. 1 Pil r. 92,25 92,40 
1 si 8 81,50 | 81,50 
4 pat. Rum. Anl. von 189 . 88,25 | 88,25 
4 pt. Ruf. unif. Si. . . 70,0] —.— 
4½ pat. Poln. Pfandbi.. . 87,20 | 87,10 
Gr. erl. Straßenbahnn 167,— 167, — 
Deutſche Bank 222,75 223,10 
Diskonto⸗Kom.⸗ Gen. 167,80 | 168,10 
Nordd. KAredit-Anjteli - > . 117,— | 117,10 
Allg. Elektr» Bel... . » 195,40 | 196,70 
Bohumer Bußftahl . . - 221,10 | 223,75 
Harpener Bergban 202,28 | 204, — 
Laurahütte 222,25 | 224,25 
Weizen: loko Newa 1023/; [102 — 

uli g 203,75 | 203,75 

„September -. - - - - 194,— | 194, — 

“ 9 . en —.— 

en: Jult:t' !: 200,7 5 
wem ——— or: 175,75 177,50 

„ Dezember 175,25 | 176, — 


Reichsbankdiskont 51%. Lombardzinsfuß 6¼% 


[bie Kinder gedeihen . 
vorzüglich dabei bewährf bel 


leiden nicht 


Were le, 


UM DEN ÜBLEN FOLGEN 
SITZENDER LEBENSWEISE 


vorzubeugen, unterlassen Sie nicht, zeitweise 
einige Tage lang ein Glas 


Hunyadi Jänos 


natürl. Bitterwasser morgens zu nehmen. 


Was gibt dem Schwachen Kraft 
und neuen Lebenssaft? 


Wenn man eine Zeit lang täglich Bioson trinkt. 
Schon nach wenigen Tagen merkt man, dass 
die Kräfte sich heben, wie aus nachstehendem 
Bericht ersichtlich ist. 


Frankfurt a. M., Oberrad, den 17. Febr. 07 
Nervenſchwäche, chroniſche Darmſchwäche dc. hatten 
mich zur vollſtändigen Erſchöpfung gebracht. — Als 
alle Nahrungsmittel vom Magen abgelehnt wurden, 
nahm ich 1 3 Bioſon innerhalb 8 Tagen. — 
Schon 14 4 Tagen konnte meine Verdauung wiede 
arbeiten, ich ſpürte förmlich nach und nach eine neue 
Blutwelle im Organismus. Vom 8. bis 15. Tag nahm 
ich wieder 1 Pfund Biofon, welches mir genügte, da 
ich nun alle neutralen Speiſen vertrug. Jetzt konnte 
ich meinen Körper weiter kräftigen, indem ich Gymnaſtin 
anwandte. eſes hat mich bis heute zu einem 
kräftigen Mann gemacht. Hochachtend! Ludwig 
Schimmel, Buchhandlung. Bioſon iſt in Apotheken, 
Drogerien uſw. das halbe Kilo⸗ Paket zu drei Mark 
erhältlich, welches ca. 14 Tage ausreicht. 


me 11. Porte 
ee, PERKIKS & cn 


Dns. org. echte Porterbier ist n. u. una 
es- Marke. gesetzl. geschützten Etiquettt zu haben 


} 
I 


Die dem Herrn Rentier Wilhelm Romann zu Th o rn belegene 
Beſitzung 


Etablissement „Tivoli“ 


ſoll freihändig parzellenweiſe veräußert werden. — Das Grundſtück iſt 
bereits kataſteramtlich aufgeteilt, für die einzelnen Trennſtücke ſind be⸗ 
ſondere Grundbuchblätter angelegt und es können erjtere, ſoweit nicht Stundung 
des Kaufpreiſes gewünſcht wird, den Erwerbern ſofort gerichtlich pfandfrei 
aufgelaſſen werden. i 
Kaufreflektanten werden hierdurch ergebenſt eingeladen, 


am 24. Juni cr., vorm. 10 Uhr 


im Etabliſſement „Tivoli“ zwecks Kaufabſchluſſes zu erſcheinen. 

Lageplan und Grundbuchsauszüge liegen ſchon jetzt und zwar täglich 
von 11—1 Uhr vorm. im Bureau des Unterzeichneten zur gefl. Einficht aus, 
auch iſt letzterer zur Erteilung von Auskunft über die allgemeinen Kauf⸗ 
bedingungen gerne bereit. 


Im Auftrage des Beſitzers: 


Am Sonnabend nachmittag 4% Uhr entschlief nach 
langem schweren Leiden mein lieber Mann, unser 
hei zensguter Vater, Bruder, Grossvater, Schwiegervater, 
Schwager und Onkel, der Besitzer 


im Alter von 691/, Jahren. 


TIVOLI. 


Dienstag, den 11. Juni 1907: 


Gr. Militär⸗Konzert 


ausgeführt von dem Muſikkorps des 1. Weſipr. Fuß.⸗Art.⸗Negts. Nr. 11 
unter perſönlicher Leitung ſeines Dirigenten Herrn Möller. 


Anfang 8 Uhr. — — Eintritt 25 Pig. 
Um zahlreichen Beſuch bittet 


Mein Maus 


Breitestrasse 21 iſt zu verkaufen. 


Dieses zeigen tietbetrübt an 
Luisenfelde, Thorn, Domkau, den 10. Juni 1907 


Euphrosine Riemer geb. Rutter 
nebst Kindern, 
Die Beerdigung findet am Mittwoch, den 12. d. M., 


Hermann Fisch. 


Viktoria-Park 


vormittags. 9 Uhr vom städtischen Krankenhause in 8 | 
Thorn aus statt. 0. v. Gusner, Schuhmacherſt „20 II. „ 2 Opern- U Opereften-astspiel 
Culmsoer Direktor: Amand Tresper. 
OSTERN eee an Gate as alen tenz, | Fehluse der Saison am 14. Junı 


von heute ab à Pfund 1,10 Mk., 
empfiehlt täglich friſch 
A. Kirmes, Elijabethitraße. 


Ichreibliſch 


zu verkaufen 


Montag, den 10. Juni: 
Zum letztenmale! 
Operetten ⸗Novität! Neu! 


Operette in 3 Akten von Eysler. 


Die Generalagentur 


großer Deutſcher Verſicherungs⸗Aktien⸗Geſellſchaft für den Regierungsbezirk 
Bromberg in den Unfall, Baftpflicht-, Slass und Einbruchdiebitahls 
Verlicherungsbranchen iſt unter günſtigen Bedingungen 


ME neu zu besetzen. 
Offerten find sub F. 676 zu richten an Haasenstein & Vogler H.-G. in 


Bekanntmachung 


betr. die Berufs: und Betriebszählung am 12. Juni 1907 (auf Grund 
neueſter Anweiſung des ſtatiſtiſchen Amts). 

1. Haushaltungsliſten find, auch wenn ſämtliche Haus haltungsmitglieder 

vorübergehend abweſend find, auszufüllen. In jeder Haushaltungsliſte 


Neu! 


muß ein Haushaltungsvorſtand vorkommen, entweder bei den An⸗ 

weſenden oder bei den Abweſenden. 

Die Spalten 10 bis 13 der Haushaltungsliſte ſind beſonders genau 

auszufüllen; unausgefüllt dürfen fie nur bleiben bei unerwachſenen 

Kindern, bei nicht erwerbstätigen Familienangehörigen und dauernd 

erwerbsunfähigen Perſonen. 

3. Bei aktiven Militärperſonen wird in der Spalte 10 „Militärdienſt“, 
in Spalte 11 die militäriſche Charge eingetragen, in den Spalten 12/13 
ein Beruf (Zivil⸗Beruf) nur dann, wenn dieſer (bürgerliche) Beruf neben 
dem Militärdienſt außerdienſtlich erwerbend ausgeübt wird (3. B. 
Muſiker, Schneider u. ſ. w.). Bei zu Uebungen eingezogenen (alſo 
vorübergehend anweſenden, Spalte 4) Offizieren und Mannſchaften 
dagegen iſt in den Spalten 10/11 nicht der militäriſche Beruf, ſondern 
der vor der Einziehung ausgeübte bürgerliche Beruf und die Stellung 
in dieſem anzugeben. 

4. In Spalte 15 der Haushaltungsliſte wird nur von Invalidenrentnern 
(nicht von Altersrentnern) mit „Ja“ geantwortet. In Spalte 16 tragen 
nur Unfallrentner, die eine Vollrente, d. h. 662 % des Jahresarbeits⸗ 
verdienſtes beziehen, ein „Ja“ ein. In Spalte 17 hat den betreffenden 
Beruf einzuzeichnen, wer die Spalte 15 oder 16 mit „Ja“ beant⸗ 
wortet hat. 

5. Von kleinen Gewerbetreibenden, Handwerksmeiſtern u. dergl. wird 
heutzutage ſehr häufig neben der Werkſtätte ein Ladengeſchäft 
betrieben. Werden in dieſem vorwiegend ſelbſtgefertigte Erzeugniſſe 
verkauft, jo iſt dies neben dem Werkſtättenbetrieb kein beſonderer 
Handelsbetrieb, und es iſt für das ganze Geſchäft nur ein Gewerbe⸗ 
papier aufzustellen (3. B. Bäcker, Fleiſcher und andere Handwerker, 
bei denen das Ladengeſchäft ein unentbehrlicher Zubehör des eigentlichen 
Gewerbebetriebes iſt). Wird dagegen mit nicht ſelbſtgefertigten, anders⸗ 
woher bezogenen Waren gehandelt, ſo iſt für das Handelsgeſchäft ein 
beſonderes Gewerbepopier auszufüllen. 

6. Die Ausübung des ärztlichen Berufs und der Anwaltspraxis ſowie 
die Erteilung von anderem als künſtleriſchem oder gewerblichem Unter⸗ 
richt bedingt nicht die Ausfüllung eines Gewerbepapiers. 

7. „Hausgewerbetreibende“ haben ſtets ein Gewerbeformular oder einen 
Gewerbebogen auszufüllen; ſie werden den Unternehmern gleich geachtet. 
Haus gewerbetreibende ſind ſolche Perſonen, die in ihrer Wohnung oder 
in eigener oder ſelbſtbeſchaffter Werkſtätte ſelbſtändig für einen fremden 
Unternehmer, Fabrikanten u. ſ. w., alſo für fremde geſchäftliche 
Unternehmungen arbeiten. (In manchen Gegenden nennen ſich ſolche 
Hausgewerbetreibende auch 3 Gewerbetreibende dieſer 
Art haben die Frage 8 des Bewerbeformulars oder 6 a des Gewerbe⸗ 
bogens mit „Ja“ zu beantworten. Gewerbetreibende, die für den 
Selbſtbedarf ihrer Kunden arbeiten, ſind nicht Hausgewerbetreibende 
und beantworten die vorbezeichneten Fragen mit „Nein“, aber nur die 
Fragen unter 8. — Für Lohnarbeiter (Heimarbeiter!), die in ihrer 
Wohnung Fabrikarbeiten ausführen, iſt kein Gewerbeformular aus» 
zufüllen. g 

8. Hotels mit Rejtaurantbetrieb haben ſowohl für das Hotel wie für 
das Reſtaurant ein Gewerbepapier auszufüllen. 3 

Im übrigen nehmen wir auf die vor einigen Tagen in derjelben 
Angelegenheit erlaſſene Bekanntmachung Bezug. 
Thorn, den 8. Juni 1907. 


der Magiitrat. 


Mall, 
Zement, 


Landwehr- Verein 


THORN. 


Zur Beerdigung des verftorbenen 
Kameraden, Eiſenbahn⸗Lademeiſter 
D. He 


a. rmann Müller, Ritter 
des Eiſernen Kreuzes, tritt der 
Verein am Dienstag, den 11. d. M., 
nachmittags 2½ Uhr in der Segler⸗ 


ſtraße an. 
Der Vorſtand. 


polizeiliche Bekanntmachung. 


Im Beſtande des Tiſchlermeiſters 
Luedtke in Thorn⸗Mocker, König⸗ 

aße Nr. 9, iſt die Schweineſeuche 

ſtgeſtellt worden. 

Thorn, den 8. Juni 1907. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 


Baumatexialienhondlung. 


LI Monti N 


Sellenlabrik, 
Dettontliche-ZwangsverstöigerUng. | statischer Markt 33 
Dienstag, den 11. d. M., nichl: 
vormittags 11 Uhr 
werde 5 575 er 5 105 Gen- Haarwasser aller Art, 
t ude nachſtehende Gegen⸗ 
lande e e Eiskopfwasser, 
1 Taſchenuhr, 1 Sommerüber⸗ Birkenhaarwasser, 
et 1 ee TEN Eau de Quinine Pineaud, 
Thorn, den 10. Juni 1907. Franzbranntwein, 


Honigwasser sowie Par- 
füms u. Toiletteseifen 


Knauf, Gerichts vollzieher. 


+ Kluge Frauen - 


verlangen gegen 20 Pfg. Briefm. 
meinen Katal. üb. hygien. Erfindung. 


Frau A. Angerer, 
Hebamme a. D., Magdeburg 124. 


Erste Thorner Färberei und 
chem. Waschanstalt, 


— —— Gerberftr. 13/15 pft... 
neben der höheren e 
empfiehlt ſich dem geehrten Publikum. 


in besten deutschen und aus- 
ländischen Fabrikaten. 


täglich friſch bei 
J. 6. Adolph und Robert Liebchen. 


Größere Poſten bitte vorher zu 
beſtellen. 


Casimir Walter, 
Thorn⸗Mocker, Geretſtr. 49. 
— Telefon 93. — 


Berlin W. 8. 


300 


Tischler, Stellmacher od. ſonſt. 
Holzarbeiter auch Polierer und 
ungelernte Arbeiter, Arbeits- 
burschen und Masch.-Arbeiter 
zur Beſetzung unſerer neuen Fabrik 
ſtellen ein. Stellung iſt dauernd, 
Sommer und Winter gleiche Arbeits · 
zeit und lohnender Verdienſt. Woh⸗ 


nungen und Lebensmittel am Orte 
ſind billig. 


Mantz & Gerstenberger, 


Möbelfabrik, Frankfurt a. O. 


Iaurergeelln 


für Arbeiten in Podgorz jtellt ein 


Baugeſchäft Mehrlein. 


The Ri . 
Westen -Arheiter 


finden dauernde Beſchäftigung 
bei ſehr hohem Lohn. 
J. Jacobsohn, 


Culmſee. 


Junger Uutſcher 


zu 1 Pferd vom 15. d. Mts. ab 
geſucht. 
Dr. Droese, Thorn-Mocker. 


Lehrlinge 


ſtellt ſofort ein 


Paul Borkowski, Möbettabr. 
Ein Lehrling 


für Spedition mit guter Schul⸗ 
bildung kann ſich ſchriftlich melden 
unter Z. 1000 in d. Geſchäftsſtelle. 


Lehrlinge 


ftellt ein L. Zahn, Malermeiſter. 


Ilalerlehrling 


ſucht M Knopf, Malermeifter, 
Strobandſtr. 4. 


1ſchulfreier Junge 


für den ganzen Tag geſucht 
Paul Seibicke, Baderſtr. 22. 


zuverläſſig, ehrlich und fleißig, bei 
1,10 Mk. Tagelohn ſogleich geſucht. 
Baugeſchäft Mehrlein. 


Tüchtige 


laden 


ſuche ich bei hohem Gehalt ohne 
Station per 1. 7. reſp. 1. 8. Er⸗ 
bitte Offerten mit Gehaltsanſprüchen 
und Zeugnisabſchriften, ſowie mögl. 
Bild. Kaufhaus 
Siegmund Wronkow, 
ohannisburg, Oſtpr. 


Für meine Reſtaurationswirtſchaft 
ſuche von ſofort oder 15. d. Mts. 
ein anſtändiges 


junges Mädchen. 
R. Poil, Friedrichſtr. 14. 


1 ordentliche Frau 


reſp. Mädchen zum Austragen 
von Backwaren ſucht 
O. Sztuczko. 


raue, lebende Haus mäuſe 
kauft Seruminstitut Thorn, 
Trepoſcher Weg 3. 


Miteiier, 


Pickel im Geſicht und am Körper, 
Blüten, Wimmerln, Röten, Sommer: 
ſproſſen, Hautjucken, Flechten, Fu⸗ 
runkel, Hautgeſchwüre ꝛc., wer daran 
leidet, gebrauche die weltberühmte 
Zucker 's Patent- Illedizinals Seife, 
D. R.⸗P., ärztlich empfohlen und 
tauſendfach bewährt, Preis 1,50. 
Beſitzt Eigenſchaften wie keine zweite 
der Welt. 


Wunderbare Erfolge, 


zumal bei gleichzeitiger Anwendung 


von Zud Oh greme, dem herr⸗ 
lichſten und einzigartigſten Haut⸗ 
cröme, Preis Mk. 2, — werden 
täglich berichtet. Jeder, der bisher 
vergeblich hoffte, mache einen Verſuch. 


Verlangen Sie 


bei Ihrem Kaufmann 
Prospekt der reizenden 
Zugaben-Artikel, welche 
Sie beim Gebrauch von 
LIEBI@’s 


Backpulver 
Puddingpulver 


Vanillinzucker 
ete. gratis erhalten. 


Zu haben bei 
10 A. Kirmes. 


Bitterbös 


find alle Hautunreinigkeiten und 
Hautausſchläge. wie Miteſſer, Ge⸗ 
ſichtspickel, Puſteln, Finnen, Haut⸗ 
röte, Blütchen ꝛc. Daher gebrauchen 
Sie nur die echte 


Stockenpferd-Togrschwotel-Seife 


von Bergmann & Co., Radebeul 
mit Schutzmarke: Steckenpferd. 
à St. 50 Pf. bei Anders & Co. 


Buch über die Ehe 
von Dr. Retau mit 39 Abbildungen 
ſtatt 2,50 nur Mk 1,—. 

Liebe u. Ehe ohne Kinder von 
Dr. med. Lewis mit Abbild. M. 1,50, 
Die Störungen der Periode M. 1,— 
Lehrbuch d. Kartenlegekunſt M. 1,20 
18 Pariſer Kartenbilder M. 1,80 
Das Menſchenſyſtem, m. Abb. M. 1,50 


A. Günther, Verſandhaus, 
Börneſtraße 22, 


Kluge Frauen 


verlangen das Buch: „Die Störungen 
der Periode“ von Dr. med. Lewis 
gegen Einf. von M. 1, — Proſp. grat. 

„ Ziervas, Kalk b. Köln d. Rh. 


Sommeriproiien, 


Pickel im Geſicht und am Körper, 
Blüten, Miteſſer, Wimmerln, Röten, 
Hautjucken, Flechten, Furunkel, Haut⸗ 
geſchwüre ıc., wer daran leidet, ge⸗ 
brauche die weltberühmte Zucker’s 
Patents Inledizinal⸗ Seife, D. R.-P., 
ärztl empfohlen und tauſendfach be⸗ 
währt, Preis M. 1,50. Beſitzt Eigen⸗ 
ſchaften wie keine zweite der Welt. 

Wunderbare Erfolge, 
zumal bei gleichzeit. Anwendung von 
Zuc OR, ereme, dem herrlichſten 
und einzigartigſten aller Hautersmes, 
Preis Mk. 2, —, werden täglich bes 
richtet. Jeder, der bisher vergeblich 
hoffte, mache einen Verſuch. 

Anſtändige Herren finden 

. 

er Logis wu 
mit auch ohne Koſt bei 

Schmidt, Mocker, Lindenſtr. 40. 


5 10 Pfennig⸗ 
t und si 
MID! » Plattengröße 
70 om, ift billig zu verkaufen. 


aul Gaedke, Uhrmacher, 
Podgorz 


Schulſtraße 22, ptr. links. 
Moderner 


Schreibtisch 
Schreibstuhl 


zu verkaufen Mauerſtraße 91. 


AltesGoldu.Silber 


kauft zu höchſten Preiſen 
Goldarbeiter 


F. Feibusch, Brückenſtr. 14 II. 


Büige Kachelöfen 


empfiehlt 
L. Müller Nachflg., 
Paul Dietrich, 
Töpfermeiſter, Seglerſtraße 6. 


Reparieren und Neusetzen von 
Kachelöfen, Kochherden uſw. 


Telefon Nr. 260. 


Achtung! 
Wer abgelegte Nerren- oder 
Damen-Rieidungsstücke 


verkaufen will, ſchreibe eine Poſt⸗ 
karte an B. N r Thorn, 
e, 


Schloßſtraße, im Keller. 
gegen dequeme 
arlehne Ratenrückz. An⸗ 


erkannt ſtrg. reell, ſchn. koul. 
Wilhelm Draber, Schöneberg b. 
Berlin, Vorbergſtr 8. Keine 
Nachn, keine Adr.⸗Liſte, dir. Geldgeb. 


Taschenfahrplän 


(für Sommer 1907) 


zu haben in der 


Geichäftsitelle. 


2 t 2 

Strümpfe 
in Seide, Wolle oder Baumwolle, 
einfarbig, geringelt, geſtreift oder 
kariert, empfiehlt in größter Aus» 

wahl zu enorm billigen Preiſen 


Anna Winklewski, 


Strumpfitrickerei, 
Thorn, Katharinenſtraße Nr. 10. 
FEE Pt beine Let in no 


— 


Mottenmönnig, 


Molteniableilen, 
Mottenwurzel 


(Indiſche Vetiver) 
empfiehlt 


J. M. Wendisch Macht., 


Seifenfabrik, 
Altſtädt. Markt 33. 


Kolonialwaren - Nandlung 
B. Biontkowski, 


Strobandſtraße u. Hoheſtraße⸗Ecke 

gegenüber dem Gymnaſium 
empfiehlt 5 

Limonade 3 Flaſche. 10 Pfg. 

Champagner-Welße 3 51. 10 Pfg. 

Selter a Flaſche 5 Pfg. 

helles Cagerbier 3 Fl. 25 Pfg. 
auf Wunſch frei ins Haus. 


Fahnen 


Reinecke — Hannover. 


Dienstag, den 11. Juni: 
Zum letztenmale! 
dewöhnliche Preise. ag 
Abonnements: und Vereins⸗Billetts 
ohne Zuſchlag Giltigkeit. 


Die luftige Witwe. 


In 3 Akten von Lehar. 
Mittwoch, den 12. Juni: 


Auf vieles Verlangen nochmalige 
Wiederholung. 


Jung: Reidelberg. 


Operette in 3 Akten von Milldcker. 
In Vorbereitung: 


krünlingslult. 


Operette in 3 Akten von Strauß. 
Alles Nähere die Tageszettel. 


Königliches Gymnasium u. 
Realgymnasium, 


Das diesjährige 


Sommerfest 


(Konzert, Geſangs⸗ Vorträge und 
Turnſpiele) findet am 


Dienstag, den 11. Juni,: 
Pen 4½ Uhr ab im Ziegeleipark 
a 


Die Angehörigen der Schüler er⸗ 
halten im Gymnaſium und in den 
hieſigen Buchhandlungen Einlaß⸗ 
karten zum Preiſe von 20 Pfg. An 
der Tageskaſſe erhöht ſich das Ein⸗ 
trittsgeld auf 50 Pfg. 

Bei ungünſtigem Wetter wird das 
Feſt verſchoben; die gelöſten Karten 
behalten Gültigkeit. 


Direktor Dr. U. Raster. 
NN 
Budenplätze 


zu dem vom 


23. bis 26. Juni d. Js. 
in Grünhof ſtattfindenden 


Schützenfest 


ſind noch zu vergeben. 

Reflektanten wollen ſich an unſeren 
Rechnungsführer, Herrn Büchſen⸗ 
macher Peting, wenden. 


Friedrieh Wilhelm- 
Schützenbrüderschatft, 


Zu Spazierfahrten 


empfehle den Schulen und Vereinen 
meine Salon⸗Dampfer 


„Prinz Wilhelm” und „Viktoria“. 


W. Huhn, Telefon 369. 


Junger Mann, 


Mine Dreißiger, hier fremd, ſucht 
beſſeren, ſoliden Herrenverkehr, 
am liebſten mit Herrn aus Gegend 
Magdeburgs. Zuſchriften an die 
Geſchäftsſtelle unter W. K. 100 erb. 
2 große Zimmer, 


Wohnung, Entree, Küche von 
Rausch. 


fofort zu vermieten. H. 


Möbliertes Zimmer 
mit Penfion zu haben 
Brückenſtr. 16, 1 Tr. r. 


2 möbl. immer pt. 


Bäckerſtraße 47. 


Die Balkonwohnung 


Baderstr. 30, Ecke Breitestr. 
II. Etage beſtehend aus 6 Zimmern, 
Badeſtube pp. nebſt allem Zubehör 
iſt vom 1. Oktober bezw. ſofort zu 
vermieten 

J. d. Adolph, Breiteſtraße 25. 


Hierzu Beilage u. Unter⸗ 
haltungsblatt. 


zu vermieten 


Thorne 


r 


E Oitdeufſche Zeitung und 


"NZ 


* N \ 8 u 

Graudenz. Ein ſchweres Unglück 
ereignete ſich auf dem Tuſcherdamm bei der 
Dampfwaſchanſtalt Edelweiß. Der dort ange⸗ 
ſtellte Heizer erhielt von feinem Chef den Auf⸗ 
trag, ein Jagdgewehr einem Büchſenmacher zur 
Reparatur zu geben. Der Heizer nahm das 
Gewehr, ohne zu bemerken, daß es noch ge⸗ 
laden war. Auf dem Hofe traf er eine Plätterin, 
von der er ſpaßhalber aufgefordert wurde, nach 
ihr zu ſchießen. Der Heizer legte an und 
drückte ab. Ein Schuß und das Mädchen 
brach, von der Kugel getroffen, bewußtlos zu⸗ 
ſammen. Auf den Knall eilten ſofort mehrere 
Leute hinzu, um der Unglücklichen beizuſtehen. 
Die nach ſofortiger Ueberführung ins ſtädtiſche 
Krankenhaus vorgenommene Unterſuchung ergab, 
daß die Kugel die Lunge getroffen hatte. Ob 
das Mädchen am Leben zu erhalten ſein wird, 
iſt jetzt noch nicht voraus zuſehen. 

Brieſen. 
gangener Nacht ſämtliche Gebäude des Kätners 
Alois Szymecki in Abbau Brieſen. 

Konitz. Ein Großfeuer zerſtörte die 

große Wiwjorraſche Möbelfabrik. Sämtliche 
Arbeitsräume ſind ausgebrannt, die Maſchinen 
zerſtört. Das Feuer griff in der Mühlradſtraße 
auf die gegenüber liegenden Gebäude über, 
legte hier zwei Wohnhäuſer und einen Speicher 
in Aſche und zerſtörte ferner das Dachgeſchoß 
des großen Geſchäftshauſes Ludwig Rask. 
Durch Flugfeuer wurde in der abſeits gelegenen 
Rähmeltraße ein von kleinen Leuten bewohntes 
Gebäude vollſtändig eingeäſchert. 
Dt. Eylau. Berurteilt wurden, weil 
ſie ihre Verkäuferin zur Abgabe einer falſchen 
eidesſtattlichen Verſicherung verleitet haben, die 
Johann und Anna Schlieterſchen Eheleute, 
früher in Dt. Eylau wohnhaft, von der hieſigen 
Strafkammer zu je 6 Monaten Gefängnis. 

Rieſenburg. Tod durch Verbrühen 
erlitt das 8jährige Töchterchen des Sattlermeiſters 
Schmidt in Rieſenkirch. Es fiel rücklings in 
eine mit kochendem Waſſer gefüllte Scheuer⸗ 
wanne und zog ſich ſo ſchwere Verletzungen zu, 
daß es tags darauf ſtarb. 

Elbing. Verkauft hat das Rittergut 
Groß Röbern, 1200 Morgen groß, Reinhold 
von Rieſen an den Landwirt Dähnke⸗Dirſchauer⸗ 
feld für 405 000 Mark. — Ueberfahren 
wurde von einem durchgehenden Blödhornſchen 
Fuhrwerk der Kutſcher und war ſofort tot. 

Tolkemit. Erhängt hat ſich im Eler- 
wäldchen ein etwa 54 Jahre alter zeifender 
Schuhmacher. Der Mann ſtammt aus Guttſtadt. 

Barte n. Beim Baden den Tod 
gefunden hat ein 16jähriger Sohn des Beſitzers 
Strehl in Vorcherts dorf. 

Zempelburg. Ein Unglüchsfall 
trug ſich beim Neubau des Bahnhofsgebäudes 
in Vandshurg zu. Zimmermann Lippßy fiel 
vom Gerüſt gerad na» eilt Uein⸗ und Bein⸗ 
brüche, ſowie Verletzungen am Kopfe, fo daß 
er ſchwer Krank barriederliegt. 

Guttſtadt. Bei einem Brande in 
Glottau iſt ein dreijähriges Kind in den 
Flammen umgekommen. Eine Frau erlitt 
lebensgefährliche Verletzungen. 


Inſterburg. Das erſte oſtpreußi⸗ 
[he Provinzialfängerfeſt des im 
November 1906 in Inſterburg gegründeten 
Oſtpreußiſchen Provinzialſängerbundes ſoll Ende 
Juli 1908 in Inſterburg ſtattfinden. Es hat 
ſich bereits ein Feſtausſchuß gebildet. Der 
Oberpräſident, die drei Regierungspräſidenten 
der Provinz und der Kommandeur der 
zwelten Divijion in Inſterburg, Generalleutnant 
von Reichenbach, ſollen gebeten werden, in das 
Ehrenkomitee einzutreten. Es ſollen bei dem 
Feſte zwei große Konzerte und ein Konzert 
am Begrüßungsabend zur Ausführung kommen. 
Dem Muſikausſchuß gehören u. a. an der Vor⸗ 
ſitzende des Bundesvorſtandes, Profeſſor Naſt 
in Tilſit, und die Muſikdirektoren Notz und 
Fricke in Inſterburg und Koleſſa in Allenſtein. 
— Aufoffener Straße verbrannte 
dem Beſitzer K. aus Obeliſchken ſein Gefährt 
mit mehreren Schafen und Lämmern. 

Hohenſalza. Verpaßte Stiefel 


wurden für das hier in Barnifon liegende 


Abgebrannt ſind in ver⸗ 


I 
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140. Infanterie⸗Regiment geliefert. Kürzlich 
wurden 300 Paar neue langſchäftige doppel⸗ 
ſohlige Stiefel angefertigt, bei denen es ſich 
nach näherer Prüfung herausſtellte, daß ſie zu 
klein waren, weshalb ſie vom Regiment nicht 
abgenommen wurden. Nunmehr ſollen die 
Stiefel billig ausverkauft werden — ob auf 
„Regimentsunkoſten“? 

Liſſa. Ein Baumeiſter, der um⸗ 
angreiche Bauten auszuführen hat, ließ ſich in 
kkordlohn vier Steinträger aus Breslau 

kommen, die den Arbeitgeber ganz ſchmählich 
betrogen haben. Der Polier mußte Buch 
darüber führen, wieviel Steine jeder Mann 
pro Tag und Woche getragen hatte. Dauach 
richtete ſich der Lohn. Die Aufzeichnungen 
befanden ſich im Notizbuch, das wiederum in 
der Arbeitsjoppe ſteckte, die der Polier über 
Nacht in der Baubude hängen ließ. Das 
wußten die Leute. Sie überſtiegen daher des 
Nachts den Bauzaun, öffneten mit einem Nach⸗ 
ſchlüſſel die Baubude und fälſchten die Zahlen 
in dem Notizbuch des Poliers, indem ſie vor 
die richtige Zahl eine „1“ ſetzten, alſo aus 
9000 — einfach 19 000 machten. So ging der 
Betrug einige Wochen, und die Leute kamen 
bis auf 70 Mark Wochenlohn. Vor ein paar 
Tagen erhielt der Baumeiſter einen anonymen 


Brief aus Breslau, in dem das Treiben der 


Arbeiter verraten wurde. Die Angelegenheit 
iſt der Staatsanwaltſchaft übergeben. Unklar 
bleibt, daß die enormen Zahlen dem Polier 
und Bauherrn nicht auffielen. 

Oſtrowo. Eis für Private. Eine 
beachtenswerte Einrichtung hat die 
hiefige Stadtverwaltung getroffen, indem fie be⸗ 
ſchloſſen hat, den Ueberſchuß des im Schlacht⸗ 
hauſe erzeugten Kunſteiſes an die Einwohner⸗ 
ſchaft abzugeben, und zwar zum Preiſe von 
10 Pf. für den Eimer. Auch hat der Magiſtrat 
die Anſchaffung eines Eiswagens erwogen. 

Gneſen. Konkurs angemeldet hat die 
bekannte Ofenfabrik von Otto Knaak. 

Poſen. Leichte Schnellfeuer⸗ 
und Revolverkanonen werden, nach 
der „P. 8.“, bei der großen Feſtungskriegs⸗ 
übung bei Poſen eine wichtige und eindrucks⸗ 
volle Rolle ſpielen, wobei man auch in dieſer 
Hinſicht von neuen Geſichtspunkten ausgehen 
wird, die ſich ebenfalls aus der Belagerung 
von Port Artur ergeben haben. Die leichten 
Schnellfeuerkanonen werden bei der Feſtungs⸗ 
übung bei Poſen vorwiegend zur Unterſtützung 
der frontalen Infanterieverteidigung dienen. 
Ihre Vorzüge beſtehen in einer vernichtenden 
Kartätſchwirkung auf nähere Entfernungen 
und darin, daß fie geringen Raum und wenig 
Perſonal zur Bedienung beanſpruchen. Sie 
werden bei der großen Feſtungskriegsübung 
bei der Verteidigung vorwiegend in ſtändig 
angebauten oder in fahrbaren Panzertürmchen 
Verwendung finden, beim Angreifern in fahr: 
baren Panzertürmchen zur Unterſtützung der 
Infanterie bei Feſthaltung und Sicherung ge⸗ 
wonnener Abſchnitte und Stellungen. Die 
Revolverkanonen aber werden bei der Feſtungs⸗ 
kriegsübung vorwiegend zur Flankierung von 
Hiaderniſſen, beſonders von Feſtungsgräben, 
dienen. Sie ſind zu dieſem Zwecke in Kaſe⸗ 
matten vermittels Pivotlafetten aufzuſtellen und 
feuern durch Scharten. Ihre vernichlende 
Feuerwirkung auf nähere Entfernungen, ihre 
geringer Raumbedarf und die Handlichkeit der 
Bedienung machen ſie hierfür beſonders ge⸗ 
eignet. Sie ſind den früher als Streichgeſchützen 
gebräuchlichen glatten und gezogenen 7 bis 
9 om-Kanonen ganz erheblich überlegen. 
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— Koſtenloſer Arbeitsnachweis der 
Heilsarmee für männliches Arbeitsperſonal. 
Man ſchreibt uns: Die Heilsarmee hat wieder 
eine neue Einrichtung ihrer ſozialen Tätigkeit 
ins Leben gerufen, die namentlich dem Oſten 
des Reiches zu Gute kommen ſoll. Es handelt 
ſich um einen koſtenloſen Arbeitsnachweis für 
männliches Arbeitsperſonal. Wie allgemein 
bekannt ſein dürfte, iſt in Berlin beſtändig 
eine bedeutende Ueberproduktion an Arbeits⸗ 
kräften, während im Oſten Deutſchlands in 


manchen Berufsklaſſen ein gewiſſer Mangel 
herrſcht, was ganz beſonders auf dem Lande 
fühlbar ſein dürfte. Die Heilsarmee will nun 
den Verſuch machen, dieſer Calamität nach 
Kräften Abhilfe zu ſchaffen, indem ſie vom 
15. Juni 1907 ab in ihren Stationen der 
Provinzen Oſt⸗Weſtpreußen und Poſen ſoge⸗ 
nannte „Meldeſtellen für offene Stellen aller 
Branchen“ einrichtet, wo jeder Arbeitgeber 
koſtenlos melden kann, was für Arbeiter er 
benötigt und unter welchen Bedingungen dieſe 
eingeſtellt werden ſollen. Von den Meldeſtellen 
werden die Vakanzen dann regelmäßig nach 
der „Zentralſtelle des koſtenloſen Arbeitsnach⸗ 
weises der Heilsarmee für männliches Arbeits ⸗ 
perſonal in Berlin S. W. Blücherplatz 1“ ge⸗ 
ſandt, wo ſich die Arbeitſuchenden melden und 
die vorhandenen Stellen evtl. beſetzen können. 
Dieſer Arbeitsnachweis ift alſo für beide Teile 
der Heilsarmee gegenüber vollſtändig koſtenlos; 
Zahlung von Reiſegeldern und ſonſtige Ver⸗ 
bindlichkeiten kann die letztere jedoch nicht über⸗ 
nehmen. Die Meldeſtelle für offene Stellen 
aller Branchen in Thorn befindet ſich Turm⸗ 
ſtraße 12 und ſind die Herren Arbeitgeber 
freundlich gebeten, ihre Vakanzen vom 15. 
Juni ab dort zu melden. 

— Der Provinzialverband der Vater⸗ 
ländiſchen Frauenvereine der Provinz Weſt⸗ 
preußen, der 92 Vereine mit über 10 000 Mit⸗ 
gliedern umfaßt, hielt unter Vorſitz der Frau 
Oberpräſident von Jagow im Oberpräſidium 
zu Danzig ſeine Vertreterverſammlung ab, die aus 
allen Teilen der Provinz ſtark beſucht war. Nach 
dem vom Oberpräſidialrat von Liebermann er- 
ſtatteten Jahresbericht ſind zu den erſten Ein⸗ 
richtungskoſten von Gemeindepflegeſtationen 
und Kleinkinderſchulen Beihilfen von je 100 
und 150 Mark gewährt worden an den Ver⸗ 
ein für den Landkreis Elbing, Vereine in Culm, 
Skurz, Marienwerder und Graudenz. Die 
Ausbildung der Krankenpflegerinnen und Hel⸗ 
ferinnen wurde durch Kreisarzt Dr. Birnbacher⸗ 
Danzig in der bisherigen Weiſe fortgeſetzt. Dem 
Verbandsvorſtande ſtehen 116 theoretiſch und 
praktiſch ausgebildete Krankenpflegerinnen und 
110 Helferinnen für den Kriegsfall zur Ver⸗ 
fügung. Im Dienſte der Zweigvereine ſtehen 
127 Gemeidepflegerinnen, gegen 126 im Vor⸗ 
jahre. Strasburg und Thorn haben frei⸗ 
willige Krankenpflegerinnen ausgebildet. Sämt⸗ 
lichen Vereinen, die ſich im Beſitze von Ge⸗ 
meindepflegeſtationen, Kleinkinderſchulen und 
ſonſtigen gemeinnützigen Anſtalten be⸗ 
finden, konnten die bisherigen Beihilfen aus 
Staatsmitteln gewährt und einer Reihe von 
Vereinen zum Ankauf von Grundſtücken und 
Bau von Vereinshäuſern größere Summen ohne 
Rückgewähr überwieſen werden. 


Der VIII. Deu 
Volks- und Jugendſpiele wird vom 
5. bis 8. Juli in Straßburg i. E. ſtatt⸗ 


finden. Gegenwärtig kommen ſeitens des Zen⸗ 
tralausſchuſſes die Einladungen an die ſtaat⸗ 
lichen Behörden und die Städte zur Verſen⸗ 
dung. Zur Teilnahme iſt jedermann, auch ohne 
Ausweis, berechtigt, der ein Intereſſe an dieſen 
zeitgemäßen Beſtrebungen nimmt; beſonders 
werden auch Vertreter von Vereinen und Schulen 
beſtens willkommen fein. Die zur Verhand⸗ 
lung kommenden Fragen betreffen die Ge⸗ 
winnung der akademiſchen Jugend für die 
Leibesübungen; die Hineintragung des In⸗ 
tereſſes hierfür in die Arbeiterſchaft; die Auf⸗ 
gaben der Stadtverwaltungen für die Förderung 
der Volks⸗ und Jugendſpielſache und ferner 
die winterlichen Leibesübungen in freier Luft. 
Den Beſuchern iſt Gelegenheit gegeben, auch 
die Praxis der . wie ſie auf einem ſchon 
lange gepflegten Boden erwachſen iſt, kennen 
zu lernen. dure Anmeldungen zum Kon⸗ 
greß ſind baldmöglichſt, oder doch bis zum 
27. Juni, alſo eine Woche vor Beginn des 
Kongreſſes, an den Geſchäftsführer des Zentral⸗ 
ausſchuſſes, Hofrat Profeſſor Raydt in Leipzig, 
Löhrſtraße 3/5, oder an den Beigeordneten 
Dominicus in Straßburg i. E. zu richten. 
Weitere Programme ſtehen dei dieſen Herren 
koſtenfrei zur Verfügung; auch ſind ſie zur Er⸗ 
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teilung weiterer Auskunft über alle einſchlägigen 
Verhältniſſe gern bereit. 


Standesamt Thorn. 


In der Zeit vom 2. bis 8. Juni !907 find gemeldet: 
a) als geboren: 1. Tochter dem Schneider 
Johann Wisniewski. 2. Tochter dem Königl. Obere 
leutnant im Inf.» Regt. Nr. 176 Erich Wagener. 3. 
Tochter dem Fuhrhalter Hugo Sieh. 4. Uneheliche 
Tochter. 5. Tochter dem Fleiſchergeſellen Hermann 
Kohlſchmidt. 6. Sohn dem Reſtaurateur Anton 
Winarski. 7. Sohn dem Schuhmacher Johann Nawacki. 
8. Tochter dem Wachtmeiſter im Ulanen⸗Regt. von 
Schmidt Hermann Ballſchmidt. 9. Sohn dem Stall⸗ 
ſchweizer Joſeph Domanski. 10. Tochter dem Proviant⸗ 
amts⸗Arbeiter Hermann Ruſch. 11. Sohn dem Amts⸗ 
gerichtsſekretär Wladislaus Karabasz. 12. Uneheliche 
Tochter. 13. Sohn dem Zahlmeiſteraſpiranten im Inf ⸗ 
Regt Nr. 21 Max Schimmelpfennig, 14. Tochter dem 
Arbeiter Franz Kaminski. 15. Uneheliche Tochter. 
16. Tochter dem Oberpoſtſchaffner Auguſt Bechenberg. 
17. Tochter dem Kaufmann Leon Dankowski. 18. 
Sohn dem Schuhmacher Otto Verſe. 19. Sohn dem 
Sattler und Tapezierer Wladislaus Sumowski. 

b) als geſtorben: 1. Charlotte Gerull 61/, 
Monate. 2. Schuhmachermeiſterſrau Mariana Schulz 
geb. Wyſocki 56 Jahre. 3. Oberarzt im Inf.⸗Regt. 
Graf Dönhof Oſtpr. Nr. 44 Stephan Gößmann 311½ 
Jahre. 4. Ge Michael Wilm 69 Jahre. 5. 
Altſitzerfrau arianna Belter geb. Blazak 52¾ 
Jahre. 6. Stanislaus Okoniewicz 27 Tage. 7. Frühere 
Privatlehrerin Amalie Goltz 69¼ Jahre. 8. Schuh⸗ 
macherwitwe Joſephine Witkowski geb. Wraclawski 
71 Jahre. 9. Kalkulator a D. Paul Doſt 463/, Jahre. 
10. Königl. Eiſenbahn⸗Lademeiſter a. D. Hermann 
Müller 66 ¼ Jahre. 11. Edmund Sylmanowski 3% 
Monate. 12. Arbeiter Eugen Wittwer 24 Jahre. 

e) zum ehelichen Aufgebot: 1. Schiffs⸗ 
gehilfe Felix Archutowski und Witwe Marianna 
Ryba, beide hier. 2. Stellenvermittler Max Sennert 
und Antonie Meyer, geb. Sojka, beide hier. 3. 
Leutnant im Inf.» Regt. von Borke Johannes Bade, 
hier und Carmen Baranowsky, Stettin. 4. Schneider⸗ 
geſelle Bernhard Herzberg und Wanda Fiedler, beide 
hier. 5. Seminarlehrer Auguſt Ebert, hier und Maria 
Komm, Ragnit. 6. Militäranwärter Willy Szymanski 
und Margarete Schmidt, beide Thorn⸗Mocker. 

d) als ehelich verbunden: 1. Bergmann 
Guſtav Raggan, Gelſenkirchen mit Scholaſtina Rant, 
hier. 2. Magiſtrats⸗Aſſiſtent Max Hapke, Dt. Eylau 
mit Ida Schippling hier. 


Standesamt Thorn⸗Mocker. 


In der Zeit vom 2 bis 8. Juni 1907 ſind gemeldet: 

a) als geboren: 1. Sohn dem Arbeiter Adam 
Gruzlaß 2. Sohn dem Arbeiter Joſef Gorecki. 3. 
Sohn dem Arbeiter Joſef Weretecki. 4. Tochter dem 
Arbeiter Max Cichocki. 5. Sohn dem Arbeiter Franz Sos⸗ 
nowski. 6. Sohn dem Kaufmann Onufius Grabowski. 
7. Sohn dem Dekorationsmaler Otto Krauſe. 8. 
Tochter dem Kutſcher Joſef Olszewski. 9. Tochter dem 
Arbeiter Johann Bojanowski 

b) als geftorben: 1. Unverehelichte Wirt⸗ 
ſchafterin Emilie Wieczorek 22 Jahre. 2 Stanislaus 
Kalkiewitz 9 Monate. 3. Anna Schulz 1 Monat. 
4. Johann Grabowski 5 Tage. 

e) zum ehelichen Aufgebot: Militärans 
wärter Willy Erich Szymanski und Eliſe Charlotte 


Schmidt. 
d) als ehelich verbunden: 1. Hobiſt 


und a Johann Gottlieb Förſter, Thorn mit 
Stellmacher Paul Franz 
3. Arbeiter Ignatz 


Maria Boenigk, hier. 2. 
Sobolewski mit Antonie Kowalski 


Amtliche Notierungen der Danziger Börſe 
vom 8. Juni 
(Ohne Gewähr.) 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſagten werben 
außer dem notierten Preiſe 2 Mark zer Tonne ſoge⸗ 
nannte Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig vom Käufer 
an den Verkäufer vergütet. 

Weizen per Tonne von 1000 Kilogramm 

inländiſch rot 713-750 Gr. 198-208 Mk. bez. 
Roggen per Tonne von 1000 Kilogramm per 714 Gr. 

Normalgewicht inländiſch grobkörnig 726 Gr. 

202 Mk. bez. 

Berfte per Tonne von 1000 Atlogr. 

tranfito ohne Gewicht 136-142 Mk. bez. 
Mais per Tonne 1000 Kilogramm. 

tranſito 1081/,— 110 Mk. bez. 

Kleie per 100 Küogr. Weizen- 10,40 - 11,20 Me bes, 

Noggen⸗ 12,30 - 17,70 Mk. bez. 


Hirsch sche 
Schneider -Akademle 


BERLIN C., Rethes Schloss 2. 
prämiert Dresden 1877 u. Berliner Gewerbe - Ausstellung 1874 
Neuer Erfol ! ämiiert mit der goldenen Medaille 


edaille in Englan Grös „des 
mehrfach 1 Fachlehranstalt der Welt. Gegr. 1859, 
Bereits ub. 000 Schüler ausgebildet. Kurse von 20 Mark 
an nnen am 1. und 15. jeden Monate. Herren-, Damen · 
undaWäscheschneiderei. Stellen V. — k 
Prospekte gratis, Die Direktion. 
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Bekanntmachung 
Für das neue Kalenderjahr emp⸗ 
fehlen wir angelegentlichſt unſer 
Krankenhaus Abonnement, dur 
welches eine jede im Stadtbezir 
wohnende oder daſelbſt Gemeinde⸗ 
. zahlende Dienſtherrſchaft gegen 
1 lung von drei Mark 
auf das Kalenderjahr die Berechti⸗ 
ng zur unentgeltlichen Kur und 
erpflegung eines in ihrem Dienſte 
erkrankten, der Krankenhauspflege 
bedürftigen Dienſtboten erlangt. 
Dienſtboten in der Beſchäftigung 
als Gewerbegehilfen 1 Gaſtwirt⸗ 
ſchaften und dergl.), ſowie andere 
reichsgeſetzlich krankenverſicherungs⸗ 
pflichtige Perfonen in Lohnbeſchäfti⸗ 
der können nur gegen Nachweis 
efreiung von der Verſicherungs⸗ 
pflicht ſeitens der zuſtändigen reichs⸗ 
gejeglihen Krankenkaſſe eingekauft 
werden. 
Dieſes gilt insbeſondere auch hin⸗ 
chtlich der Handwerkslehrlinge und 
Handlungsgehilfen und »Lehr⸗ 


linge, welche ſämtlich im Falle der 


Beſchäftigung gegen Gehalt oder 
Lohn oder Naturalbezüge (unter 
6‘ Mark täglich) der reichsge a 
chen Krankenverſicherungspflicht 
unterliegen. 
Nichtverſicherungspflichtige oder 
von der Krankenkaſſe befreite Hand⸗ 
werkslehrlinge können wie Dienſt⸗ 
boten gegen drei Mark, unter 
gleichen Vorausſetzungen Handlungs⸗ 
gehilfen und Handlungslehrlinge 
gegen ſechs Mark zur freien Kur 
Krankenhauſe eingekauft werden. 
Thorn, den 27. Januar 1906. 


Der Magiſtrat. 


Belanntmachung. 

Am Montag, den 17. Juni d. J. 
werden im Gaſthaus Barbarken für 
die Schutzbezirke Ollek - Barbarken 
und am Dienstag, den 18. Juni 
d. J. im Gaſthaus Oborski zu Groß⸗ 
Böſendorf für die Schutzbezirke 
Steinort -- Buttau 


Holzverkaufstermine 
abgehalten, auf welchen diverſe 
Eichen⸗ und Kiefern⸗Nutzhölzer, ſowie 
mehrere 1000 rm Kiefernknüppel 
und Reiſig öffentlich, meiſtbietend, 
gegen ſofortige Barzahlung durch 
den im Termin anweſenden Forſt⸗ 
beamten verſteigert werden ſollen. 

Thorn, den 5. Juni 1907. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Ein Teil der Dill'ſchen Bade⸗ 
anſtalt ſteht auch in dieſem Jahre 
Unbemittelte effen und zwar an 
edem Tage von 12 Uhr mittags ab. 
Für unbemittelte Schülerinnen, 
rauen und Mädchen, insbeſondere 
enſtmädchen, ſind die Wochentage 
Montag, Mittwoch und Freitag, für 
unbemittelte Schulknaben, Lehrlinge, 
Dienftjungen und Arbeits burſchen 
dagegen Sonntag, Dienstag, Don⸗ 
nerstag und Sonnabend beſtimmt. 
Badekarten werden an Schulkinder 
und an Schüler der gewerblichen 
Fortbildungsſchule durch die Herren 
Lehrer, ſonſt durch die Herren Be⸗ 
zirks vorſteher und Armendeputierten 
verteilt. 


Für Badewäſche haben die Ba⸗ 


denden ſelber zu ſorgen. Hierbei 
machen wir jedoch ausdrücklich darauf 
aufmerkſam, daß die Badekarten 
zur Benutzung der Weichſelfähre 
egen Zahlung von 2 Pfennig für 
din und Rückfahrt nur in dem 

e der ſich zeitlich anſchließenden 
Benutzung der Dill'ſchen Bade: 
anſtalt berechtigen. 

Bei anderweiter Benutzung der 
Karten wie zur Beſorgung von Ge⸗ 
ſchäftsgängen durch Lehrlinge, Lauf⸗ 
burſchen ꝛc. Spazierfahrten uſw. kann 
unter Umſtänden ſogar Beſtrafung 
or Betruges erfolgen. 

horn, den 17. Mai 1907. 
Der Magiſtrat. 


Armen⸗ Verwaltung. 


Bekanntmachung. 


In der hieſigen Gewerbeſchule ſoll 
ein Dachfußbodenbelag mit Sand⸗ 
ſchüttung zwecks JIfolierung der 
Decken öffentlich vergeben werden. 
Die Ausführung ſoll während der 
großen Ferien erfolgen. 

Schriftliche Angebote ſind ver⸗ 
aachen und mit entſprechender 

ufſchrift verſehen bis zum Diens⸗ 
tag, den 18. Juni er., vormittags 
11 Uhr, dem Stadtbauamt ein⸗ 
zureichen. 

Verdingungsunterlagen liegen im 
Stadtbauamt während der Dienſt⸗ 
ſtunden zur Einſichtnahme aus oder 
können von dort gegen Erſtattung 
der Schreibgebühren von 50 Pfg. 
bezogen werden. 

Thorn, den 5. Juni 1907. 


Der Magiſtrat. 


Baumwollene Strümpfe, 
Strumpflängen, 


—. $ocken 
und Baumwolle 
empfiehlt 


A. Petersilge. 
Gelddarlehen Let. 2h Ale 


128. Erhebe keine Vorausz. Rückp. 


Schürzen-Woche! 


Montag, den 10. Juni 


ca. 5000 


beginnt der Verkauf von 


chürzen 


aus einer Muſter⸗ Kollektion 


nu aussergewöhnlich billigen Preisen. 


Kaufhaus S. Baron, 


Schuhmacherstr, 20. 
e 


seit 1601 medizinisch bekanute alkal. Quelle 1. Ranges. 


Heilkräfig bei Erkrankungen der Atmungss, 


Verdauungs- und Harnorgane, bei Sicht, Zuckerkrankheit und Asthma. Niederlagen in allen Apo- 
theken und Mineralwasser-Handlungen des In- u. Auslandes. — Broschüren gratis durch 
Furbach & Strieboll, Versand der Herzoglichen Mineralwasser, Bad Salzbrunn in Schlesien. 


— — ũà—j. — 


Geehrter Herr! 

ch bin Hebamme und durch den 

danch von Karbol, Lyſol und 
S tat find meine Hände ſelt vier 
— rauh EEE ie 
große Hitze in den Händen, habe a 
wilttel gebraucht, nichts Half. Aber 
ſchon bel Gebrauch der erſten Dae 
Ihrer Nine» Salbe find die Riffe le 


zugeheilt. 
Trebn. Hebamme Kr. 
mit Erfolg 


Mf. 1.— und Mk. 2.— in den meiſten 
Apotheken vorrätig; aber nur echt 
in Originalpackung welßegrünstot u. 
Ja. Schubert & Co., Welnböhla, Sa. 
Fülſchungen weiſe man zurück. 


Culmer Chaussee und Arbeit- 0e 


Vohahans, 


beſtehend aus: 9 Zimmern u. allem 
Nebengelaß, ſowie Stallung, Wagen⸗ 
remiſe und Gartengelände per 1. Juli 
oder ſpäter zu vermieten. 


Georg Dietrich, 
Breiteftr. 35, I. 
Herr Baugewerksmeiſter Immanns, 
welcher z. Zt. das Haus bewohnt, 
erteilt jederzeit gerne Aus kunft. 


Wegen Doppelbeſitz verkaufe ſo⸗ 
fort mein in beſter Lage belegenes 
und neuerbautes, zu jedem Geſchäft 
paſſendes 


Grundstück 
mit Laden, groß. Lagerräumen, an 
2. Hauptſtr, elektr. Halteſt. Miets⸗ 
ertrag 2500 Mx. Anz. 10000 Mk. 
Joh. Freder, Thorn: Moch er, 
Lindenſtraße 20 


Großer Laden 


mit 2 großen Schaufenſtern und 2 
angrenzenden hellen Zimmern, in 
welchem ſeit zirka 25 Jahren ein 
Nähmaſchinengeſchäft betrieben wird, 
iſt vom 1. Juli cr. zu vermieten. Zu 
erfr. T. Wisniewski, Bäckerſtr. 35 J. 


Mistäicher Markt 8 


Wohnung, 2 Treppen hoch, 4 
Zimmer und Zubehör vom 
ſofort zu vermieten. 


Emil Golembiewski, 
Buchhandlung. 


Culmeritrane 2 


1. Etage, 6 Zimmer und reichliches 
Zubehör, neu renoviert, zu vermieten. 


Siegfried Danziger. 


Gerberſtraße 25 
zu vermieten per 1. Juni od. ſpäter 
3. Etage 1 Wohnung: 4 Zimmer, 
Küche und Nebengelaß, 
4. 1 Wohnung: 3 Zimmer, 
Küche und Nebengelaß. 
Auskunft wird erteilt 


74 Breiteſtr. 35, 185 


Ludwig Willig, 


Elisabethstrasse 8. — Telephon 473. 


Elegantes Damen- u. Herren-Friseur-Geschäft, 


Biliigste Bezugsquelle sämtlicher Nasrarbeiten 
und Toilette- Artikel. 


unuaıpag alagneg 


Solide Preise 


Erich Müller Nachi 


Broitestrasse 4. i Breitestrasss 4. 
Speziaigeschäft 


Gummistoffe, Wachs- und Ledertuche, Tischdecken 


— 


PFAFF - wanmaschinen 


gleich vorzüglich zum 
Nähen 
Sticken u 
Stopfen. 


„ er Hassenmare | Mar Huster Fabrikat 
A. Renne, ern, Bäckerstrasse 39. 


M. Kataflas 


Mechaniker, 


Thorn, Neusiätt. Markt -24, 
neben Königlichen Gouvernemont, 


Größte Reparatur - Wertitatt 
und Handlung 


von Motorfahrzeugen, Fahrrädern, Hdhmaſchinen, Schreibmaschinen, 
Reglltrierkallen, Automaten, Apparaten, Haustelegraphen und 
fämtliö.en Erlatztellen. — Fahrradmäntel und =Schläuche billigit, 


Teilzahlung geltattet. — Telefon Ur. 447 


Bekanntmachung. 


Reparaturen 
aller Sysieme 
prompt und billig 


Teile und Nadeln 
zu 
allen Maschinen. 


N 


Gaskocher mit Sparbrennern geben wir auch mietweise ab. 


Die näheren Bedingungen (Vergünſtigung 8 8) find in unſerer 


Geſchäftſtelle Coppernicusſtraße 45 zu erfahren. 


horn. Gasanitalt, 


n u. Spindiersfeld 


W. Spindler 7 3 Köpenick. 
Färberei und chemiſche Waſch⸗Anftalt. 


: Hnnahme in Thorn; 
A. Böhm, Prückensirasse 34. 


Sendungen täglich. Telephon 397. 
Daſelbſt werden Stoffe zum Brennen und Pliſſieren angenommen. 
(auch als Vor- und Nachkuren). 


Na ri v U hac Anerkannt vorzügl. Wirkung der Hell- 


2 — NER TV E35 wässer und Brunnensalze. 


Kreuzbrunnen, Ferdinandsbrunnen. 
5 Stärkste Glaubersalzquellen Europas. 

Allgemeine Fettsucht. Fettherz und Fettleber. Störungen der Re- 
spiration und der Zirkulation infolge zunehmender Verfettung. 
Stauungskatarrhe aller Formen. Blutstockungen im Unterleib. 
Hämorrhoidalzustände. Magenleiden. Chron. Darmträgheit und 
deren Folgeerscheinungen. Leiden der kritischen Wechselzeit 


der Frauen. Diabetes, 
Waldquelle. Alkalischer Säuerling. 


Katarrhe des Rachens, des Kehlkopfes und der Atmungsorgane 
Katarrhe der Verdauungsorgane. 2 


Ambrosiusbrunnen. 
Siärkster reiner Eisensäuerling Europas mit 0,17 doppelt kohlen- 


: saurem Eisen im Liter. 
Blutarmut. Bleichsucht. Organische Schwächezustände. Neurasthenie, 


Rudolfsquelle. Natürliches Gichtwasser. 
Hervorragendster Repräsentant erdig - alkalischer Quellen. 


Häusliche Trink-Kuren 


Gicht. Chron. Katarrhe der Harnwege. Nieren- und Blasensteine, 
Uratische Diathese. Rachitis und Skrofulose. 
N 
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Marienbader Mineralmoor 


Das an wirksamen Bestandteilen u. Säuregehalt (7-8.0/,) reichste Moor 
Erhältlich in Mineralwasserhandlungen, Apotheken, Drogerien. 
Künstliches Marienbader Mineralwasser und Salz ist wirkungslos. 


Broschüren etc. kostenlos durch 
Marienbader Mineralwasservarsendung C. Brem & Dr. W. Dietl. 
Marienbad (Böhmen) Nr. 172. 


„Fulgural 


Bewährtes Mittel gegen Unreinigkeiten des Blutes, Stoff- 

wechsel«Krenkheiten, Vollblütigkeit, Fettieibigkeit sowie 

Beschwerden der Verdauungsorgane. — Fulgural kräftigt 
den Magen, steigert den Appetit. 


Rp.: Faulbaum, Sennesbl., Hauhechel, Sassafras, Guajackh., 
Tausendgüldenkr., Minze je 10,0, Sarsaparill 20,0, Schwefels. 
Magnes. 100,0 Bitterkl.-, Schlüsselblum,, Wachholder-, Süss- 
holz-Extrakt je 5,0, Zucker 50,0, Spiritus 100,0, Wein zu 1000,0. 


Zu beziehen durch die Apotheken. 
Aerztl. Abhandlung über Fulgural kostenlos durch die Fabrikanten 
pr. A. Steiner & Schulze, Braunschweig 


Fabrik chem. pharmazeut. Präparate. 


Frei pro Flasche 1,50 Mk. 


Kurhaus - Bad Altheide 


130 modern eingerichtete, hohe 
luftige Zimmer mit gedeckten Ve- 
randen von Mk. 15,— pro Woche 
an. Vorzügliche Pension Mk. 3,50 
pro Tag. — Im Hause: 50 Zellen 
für Mineral- und Moorbäder :: :: 


Prospekte sind zu beziehen durch Rudolf Mosse, die 
Reisebüros und 


Die Badeverwaltung Altheide l. Schl. 


Fernsprecher 202. REN 
| Kleemann, Thorn-Mocker 


Car 
Grandenzerftraße : - 


liefert 
fämtliche Baumaterialien 


Kalk, Zement, Gips und Rohrgewebe, Dachpappen, 
Teer und Klebemaſſe, 


Dachkitt, beſtes Mittel zum Dichtmachen riffiger Pappdächer. 


Shamottelteine und Backofenkliefen, Tonröhren und 
Tonkrippen. 


Bedienung prompt und gewiſſenhaft. ag 
5pernsprecher 202. 


Ein Vorderzimmer t II. Wohnung Marienstr. 3. 


wie: 


vermieten. Brückenſtr. 211 


37? 92 ia 


r 


EEE — — TUE 


nterhaltungs:Beilase zu: Ter nel Zeitung || 


will pergelten!“ 


Seſchichte eines lebens von Hedwig Kirk 


(20. Fortſetzung.) 

„So — Sie waren es?“ murmelte Johanna in derſelben 
Weiſe wie vorhin. „Das wußte ich nicht.“ Sie ſtrich ſich 
wie träumend über die Stirn. : 

Sanft nahm er ihre Hand in die feine. „Iſt Ihnen ſo 
wertvolles verbrannt?“ fragte er herzlich. „Ich will es Ihnen 
gern erſetzen.“ 

„Das können Sie nicht. Niemand kann es.“ — Er ſtand 
noch nachdenklich vor ihr, als die Frau Rat und der Baron 
den Weg entlang kamen. 

„Da biſt du ja“, rief die erſtere lebhaft, ſobald ſie beim 
Schein der Laterne die Gruppe an der Bank entdeckt hatte. 

Du warſt ſo plötzlich verſchwunden, und wir ſuchten dich 
Überall. So viel ich weiß, iſt deine bisherige Wohnung 
drüben mit zerſtört, die anderen Räume find noch nicht fertio, 
werden auch wohl durch das Waſſer vorläufig unbewohnbar 
gemacht ſein. Zudem fehlt die Treppe von dieſer Seite. Kurz 
und gut: Ich würde mich herzlich freuen, wenn du, bis der 
Schaden repariert iſt, bei mir wohnen wollteſt.“ 

„Sehr gütig, Mutter. Du haſt leider recht. Ich bin 
obdachlos, wenn ich nicht meinen Inſpektor hinauswerfen will, 
und muß dein Anerbieten —“ 

Ein heftiger Druck der noch ſchlaff in der ſeinigen 
ruhenden Hand, ein paar heiß zu ihm emporflehende warnende 
Augen, die das wechſelnde Laternenlicht ihm eben deutlich 
enthüllten, ließ ihn in Verwunderung innehalten. Auch von 
anderer Seite wurde er in dem Augenblick in Anſpruch ge⸗ 
nommen. Sein Bruder Joachim nahm ſeinen Arm. 

„Alſo abgemacht! Doch du entſchuldigſt wohl, Mutter!“ 
Er zog Stephan ein Stück mit ſich fort. „Du haſt doch keine 
proben pekuniären Verluſte erlitten”, raunte er dann in merk 
icher Erregung, „ich meine, daß dir vielleicht Geld mit ver⸗ 
brannt fein könnte — die Kaufſumme für das Schiff?“ 

„Nein, Joachim“, entgegnete der Gefragte freundlich, 
dankbar berührt von der brüderlichen Teilnahme, „ich bin 
niemals ſo unvorſichtig, größere Summen lange bei mir 
8 zu laſſen, auch zu ökonomiſch dazu. Im übrigen 

in ich hoch verſichert. Leid tut mirs nur um den ſchönen 
alten Turm, doch wird er ſich vielleicht herſtellen laſſen und 
kann ich dankbar ſein, daß es dabei ſein Bewenden gehabt. 
I Fe verzeihe, ich muß gehen, es gibt noch viel für mich 
zu tun. 

Die Inſpektorin hatte ſich ſacht davongeſchlichen, ſobald 
ihre frühere Herrin und der Baron ſich der Bank genähert. 
Die Frau Rat aber ſtand zu Johanna hinabgeneigt. „Nun, 
meine edle Freundin, was ſagſt du nun?“ ziſchelte ſie ihr 
ins Ohr. „Dort in der Aſche liegt ja wohl al deine 
Macht?“ 

Eben kam der Kapitän wieder an der Bank vorüber. Da 
richtete Johanna ſich mit verzweifeltem Entſchluß auf. „Wenn 
die Frau Rat mir gütigſt eine Bitte erlauben wollten“, ſagte 
ſie laut, daß er es hören mußte. „Auch ich bin obdachlos, 
und der Raum bei Inſpektors iſt beſchränkt. Vielleicht dürfte 
ich für einige Tage die Bodenkammer in Ihrem Hauſe be⸗ 
ziehen, die der Diener des ſeligen Herrn bewohnt hat. Ich 


Machdruck verboten.) 


will mich gern dafür nützlich machen und den Herrn Kapitän 
bedienen.“ 

Die alſo angeſprochene Dame ſtand ſtarr, aber auch der 
Kapitän war ſtehen geblieben, und was blieb ihr übrig ? 

„Meinetwegen“, ſagte ſie in ſo nichtachtendem Tone, wie 
er ihr möglich war. „Die Kammer ſteht ja leer und das 
Eſſen langt auch. Zur Bedienung reichen aber meine eigenen 
Leute aus.“ Und dann zuckte ein neuer, wilder Triumph 
en ihr Herz: Ihre ftolze Feindin ſtammelte einen demütigen 

ank. 


Ohne ein Wort zu ſagen, ſetzte der Kapitän ſeinen Weg 
fort. Wäre es nicht zu dunkel geweſen, hätte Johanna wohl 
die Falte auf ſeiner Stirn und ein Kopfſchütteln ſehen können, 


das ihrem Mangel an Stolz, den er nicht bei ihr vermutet 


und ihrer Intouſequenz galt. Es war ihr doch vorhin 
augenſcheinlich nicht recht geweſen, daß er hinüberziehen wollte, 
was er ihrer Furcht zugeſchrieben, auch für ihre Perſon da⸗ 
durch vielleicht wieder mit ihrer früheren Herrin in Berührung 
kommen zu müſſen. Und nun dieſe Sinnesänderung? Er 
verſtand ſie nicht. „Bodenkammern“ hätte es ja bei ihm 
drüben auch noch gegeben, wenn ſie das gewollt. Nur daß 
er ſie ihr nicht zugemutet und ſie anderweitig anſtändig unter⸗ 
gebracht haben würde. 

Mit beflügelten Schritten eilte die Frau Rat ihrem Hauſe 
zu. Sie hätte hüpfen und ſpringen mögen, daß der Talisman 
in ihren Händen ſo bereits zu wirken begonnen hatte. Was 
ſie ſonſt noch damit wollte, war ihr ſelbſt noch nicht klar — 
wie überhaupt ihre Gedanken in letzter Zeit immer zielloſer, 
immer verworrener wurden. Das nun hatte ſie deutlich ge⸗ 
ſehen, daß die Verhaßte nach der heutigen Entdeckung doppelt 
Verhaßte, die kürzlich noch als Siegerin triumphiert, ſich jetzt 
von der Beſiegten den Fuß auf den Nacken ſetzen ließ. Und 
warum? Warum hatte die beraubte rechtmäßige Beſitzerin 
von Gatſchin mit dieſer Macht in den Händen nicht gehandelt, 
ſo lange es Zeit war, warum noch Schonung verlangt für 
den jetzigen „Erben“ ? a 

Es gab nur eine Erklärung dafür, und die allein war 
Wonne genug für die Späheraugen der Feindin. Hinein 
in die Falle waren ſie beide gegangen, die Mäuslein, und 
ſie, die Katze, konnte nun martern, wie ſie ſelbſt gemartert 
worden war. 


23. Kapitel. 

Das „Katze⸗ und Mausſpiel“ ſollte feine Schwierigkeiten 
finden, denn die Maus war auf ihrer Hut. Ganz im Dunkeln 
und mit müden Schritten ſchlich ſich Johanna endlich nach 
dem geretteten Haus. Es war ſtiller geworden im Hof, die 
Menſchen, die hier nichts mehr zu ſuchen hatten, waren 
davongegangen. Auch die Stimme des Kapitäns, die ſich in 
der Stille noch von irgend woher unterſchieden, war ver⸗ 
ſtummt, und er ſelbſt wohl ſchon nach der Villa gegangen. 
Und mit dieſem Gedanken ergriff Johanna das ganze Gefühl 
ihrer Hilfloſigkeit. Ihre eigenen Anſprüche, ihre Rache, deren 
einziger Halt und Ausweis hinter den Mauern hier verkohlt 
lag, wollte ihr geringwertig erſcheinen im Vergleich zu der 


Gefahr, welcher ein ſchuld⸗ und argloſer Menſch fich ſoeben 
SER ausgeliefert hatte. Denn Johanna wußte, daß dieſer 
Aenſch einem anderen nicht nur ſein Leben lang im Wege 
geivejen, daß er von jenem auch gehaßt wurde. Und was 
orſer Haß bedeutete, das vermochte wiederum niemand jo 
nau zu ermeſſen, als allein die Pflegerin des verſtorbenen 
mmerzienrats Günther. Und ihre Macht, den Bedrohten 
zu beſchützen, war dahin, die höhnenden Worte ihrer Feindin 
hatten ihr das ſchneller zur Erkenntnis gebracht, als das 
:igene noch halb betäubte Denken. O, warum hatte ſie nicht 
die 995 noch mögliche Hilfe ergriffen, die ihr geblieben — 
ine dreiſte Lüge? Warum nicht der Triumphierenden mit 
Selbſtgefühl erwidert: Du irrſt dich, der Brief iſt dennoch ge⸗ 
zettet, hier in meiner Taſche! Sie hatte ſich übertölpeln 
aſſen, nun blieb ihr nichts, als die Gefahr, die fie nicht mehr 
abwenden konnte, zu teilen. 
Feſter und ſchneller wurde ihr mutloſer Schritt bei dieſem 
etzten Reſultat ihrer Gedanken, fie eilte zu dem Hauptportal 
zinauf, da der Eingang durch das Pförtchen verſchüttet war, 
am ſich zu rüſten und ihrem Herrn jo bald als möglich in 
ein neues Aſyl zu folgen. 

Johanna ſollte aber doch noch vor ihrem Herrn ihren 
Einzug in die Villa gehalten haben. Denn es war ſpäter 
Abend und der Baron bereits zur Stadt zurückgefahren, ohne 
zen Bruder noch einmal geſehen zu haben, als diejer endlich 
zam. Seine Stiefmutter aber hatte ihn erwartet, und zuvor⸗ 
zommend von ihr begleitet, ſtieg er die Treppe zu den Gait- 
nimmern hinauf. „Alſo anbieten darf ich dir heute abend 
virklich nichts mehr?“ fragte ſie liebenswürdig dabei. „Du 
zaſt es zwar verſchmäht, noch zu mir hereinzukommen, aber 
venn ich dir etwas auf dein Zimmer ſchicken dürfte — ?“ 

„Beſten Dank, Mutter. r heute brauche ich nichts 
mehr als Ruhe, es war ein böſer Tag für mich.“ — „Natuͤr⸗ 
lich. Aber morgen, und ſo lange du hier bleibſt ſpeiſeſt du 
dei mir.“ — „Du biſt ſehr freundlich, doch ich will lieber 
drüben eſſen, wie gewöhnlich. Es iſt einfacher jo, der Wirt⸗ 
ichaft wegen, und du ſollſt feine Unbequemlichkeiten erleiden 
durch mein Hierſein. Ein Nachtquartier iſt alles, was ich 


bedarf. 

„Aber das kann 185 t zugeben,“ rief ſeine Stiefmutter 
in klagendem Tone. „ atte mich gefreut, dich auch ein⸗ 
mal, wenn auch aus mißlicher Veranlaſſung, als Gaſt bei mir 
zu haben, und würde es als eine ſchmerzliche Zurückſetzung 
empfinden, wenn du lieber bei deinem Inſpektor ſpeiſen 
wollteſt.“ 

Der Kapitän beeilte ſich nicht ſehr mit der Antwort auf 
dieſe ſchmeichelhafte Bemerkung. Ueberflüſſige Redensarten 
zu machen, war ſeine Sache nicht, und Komödie ſpielen gar 
hatte er ſein Leben lang nicht fertiggebracht. Denn ſie konnte 
ihm unmöglich zumuten, ihre Verſicherung ernſt zu nehmen. 
„Wir können das ja morgen noch beſprechen,“ ſagte er nur 
in ſeiner freundlich gelaſſenen Weiſe, als ſie oben angelangt 
waren. „Und nun — gute Nacht, Mutter.“ 

Sie aber blieb, als er in ſeinem Zimmer verſchwunden 
war, noch einen Augenblick lauſchend am Treppenabſatz ſtehen. 
„Wahrhaftig,“ murmelte fie mit befriedigtem Kopfni⸗ „te 
iſt ſchon drin. Sie ſchämt ſich nicht einmal, ihn gleich zu 
empfangen. Ein vornehmes Treiben für den Herrn von 
Gatſchin — noch dazu unter meinem Dache. Nun, mir kann 
es recht ſein.“ 

Nein, Johanna ſchämte ſich nicht. Sie erhob ſich von 
dem Stuhl, auf dem ſie im Vorzimmer geſeſſen und bot ihrem 
eintretenden Herrn beſcheiden ihren Gruß. „Sie hier?“ fragte 
er erſtaunt. „Ich glaubte Sie längſt zu Bett gegangen nach 
der Aufregung dieſes Tages. Oder“, ſorſchte er, von einem 
Verdacht erfaßt, als ſie nicht gleich antwortete, „ſind Sie etwa 
nicht ordentlich untergebracht worden?“ 

„Vollkommen“, verſicherte ſie jetzt raſch. „Ich habe nur 
fragen wollen, ob der Herr Kapitän noch etwas gebrauche?“ 

Wieder ſtreifte ſie ein etwas verwunderter Blick, ſie hatte 
ihn im perſönlichen Verkehr nicht gerade mit Freundlichkeit 
verwöhnt. 

„Ein wenig Abendbrot habe ich hergerichtet, da es drüben 
. wohl nichts gegeben hat“, fuhr Johanna unbeirrt fort, 

dem ſie die Tür in das n öffnete. 

Dort ſah es allerdings ladend aus. Die Lampe 
srannte auf dem Tiſch und ein appetitlicher kalter Imbiß 
‚eb Tee ſtanden hübſch geordnet daneben. 
. en Die Gehkichte bat ug Dad eig 
N v en. e 
nme. 2 Uang jo abgeſpannt und nervös, daß 


jetzt die Reihe an Johanna war, ihn betroffen anzuſehen. 
Der Ton war ihr neu an ihm. Dabei bemerkte ſie erſt ſein 
blaſſes Ausſehen, und daß er, auch eine ungewohnte Er⸗ 
ſcheinung an ihm, einen weiten Mantel um die Schultern 
gehängt trug. „Was iſt Ihnen?“ fragte fie beſtürzt und kam 
ihm zu Hilfe, als er nur mit der linken Hand bemüht war, 
den Mantel abzuſtreifen. Einige Finger an dieſer waren 
verbunden, der rechte Arm, der jetzt zum Vorſchein kam, aber 
ruhte faſt bis zum Ellbogen hinauf, feſt mit Leinwand um⸗ 
hüllt, in einer breiten Schlinge. 

„Hilf Himmel — verbrannt?“ ſtammelte Johanna 
erblaſſend. „Allerdings. Mit was man umgeht, das hängt 
einem an“, fuchte er zu ſcherzen, * — er ſich ſichtlich 
erſchöpft in die Sofaecke ſinken ließ. „Machen Sie kein ſolches 
Aufhebens davon,“ ſetzte er etwas ungeduldig hinzu, als er 
ihr entſetztes Geſicht ſah. „Das iſt die Sache nicht wert.“ 

Doch Johanna konnte ſich noch nicht faſſen. „Um mich 2, 
fragte ſie gepreßt. „Als Sie mich aus dem Feuer trugen 7, 
— „Wofür Sie ſich ſo dankbar bewieſen haben, allerdings. 
— „O, ich danke Ihnen tauſendmal!“ Sie ergriff ſeine Linke 
und drückte, ehe er es hindern konnte, einen Kuß darauf. 

„So war's nicht gemeint“, wehrte er ernſt, indem er ihr 
die Hand entzog. „Nicht mir, einem Höheren ſollten Sie 
danken. Ich hätte Sie mit Ihrem ernſten Sinn für frommer 
gehalten, Johanna.“ Wie das einfache Wort aus ſeinem 
Munde ſie traf, mehr als es die eindringlichſten Vorhaltungen 
des Paſtors vermocht hätten. „Ich bin ſchlecht“, murmelte 
ſie erſchüttert und die Tränen traten ihr in die Augen. 
ich war Ihres Opfers nicht wert!“ 

„Dann beſſern Sie ſich,“ nickte er freundlich, mit ſeiner 
gewohnten Bedächtigkeit. Wir Seeleute ſind mehr wie andere 
darauf angewieſen, uns unmittelbar unter unſeres Herrgottes 
Schutz zu ſtellen. Durch Sturm und ſchwere See, durch 
Nebel und Klippen muß ſeine Hand führen, ſonſt ſieht es 
übel um uns aus. Und wer einmal ſchiffbrüchig geweſen 
und in Todesnot auf dem Waſſer getrieben iſt, der weiß auch 
das nackte Leben zu ſchätzen und dafür zu danken. Denn ſo, 
meine ich, dürfte kein Menſch ſich ſelbſt gering achten, daß er 
u ſterben wünſchte, ſo lange er noch einen Funken Kraft in 
ſich fühlt, um in rechtſchaffener Arbeit ſich wieder ſchaffen zu 
können, was er verloren hat.“ 

Wohl und weh war ihr geworden unter ſeiner herzlichen 
Strafpredigt, und unbewußt tropfte es ihr zwiſchen den ge⸗ 
ſenkten Lidern hervor die Wangen hinunter. Wohl, bei dem 
Blick in dies gerade, feſte Herz, weh, indem ſie ihr eigenes 
verſtörtes und verfinſtertes damit verglich. „Haben Sie 
denn nie gehaßt?“ fragte ſie aus dieſem Vergleich heraus 
mit erſtickter Stimme. Es war kein erkennbarer Zuſammen⸗ 
hang mit ſeinen Worten, doch ſchien ihm das nicht auf⸗ 
zufallen. 

„Gehaßt?“ wiederholte er gedehnt. „O ja — als 
Knabe,“ und ein Schatten lief über ſein Geſicht. „Später, 
als Mann, bin ich meinem Widerſacher, wo ich einen ſpürte, 
ſtets offen zu Leibe gegangen. Denn ich denke, man haßt 
nur da, wo man machtlos iſt. 

Ohne alle Prahlerei ſagte er das, und Johanna hätte 
ihn um dies Kraftbewußtſein, dies zuhige, beneiden können. 
Ja, ſie fühlte in dem Augenblick eine Verſuchung, ihm das 
Rätſel ihres Lebens, das auch das ſeinige ſo nahe berührte, 
zu enthüllen, um zu ſehen, wie er hier mit ſeiner einfachen 
Gradheit den Weg aus dem Wirrſal finden würde — und 
wo ſein Mut bleiben würde, ſein ſtolzer, wenn ſie ihm das 
genommen, was die ſtärkſte Säule desſelben bildete: Seinen 
ehrlichen Namen | 

Nein, lieber fterben, als ihn auf eine ſolche Probe ſtellen, 
ihn, der wenige Stunden früher ſein Leben eingeſetzt, um 
das ihrige zu retten. Und damit waren ihre Gedanken in 
die Gegenwart zurückgekehrt. „Sie leiden ſehr,“ klagte ſie 
voll Angſt und Mitgefühl. Denn er hatte den Kopf in 
die Hand geſtützt; aber ſie ſah doch, daß ſein Mund ſich 
i m Schmerz. „Was kann ich für Sie 
thun 

„Den Verband erneuern,“ entgegnete er mit leiſem 
Stöhnen. „Der Doktor, den die Neugier auf den Brandplatz 
geführt, hat ihn mir angelegt; aber ich halte es nicht länger 
aus. In meinem Mantel ſteckt eine Flaſche, aus der die Um⸗ 
ſchlägz befeuchtet werden ſollen.“ 

hne Befinnen und jo ſanft als möglich tat fe nach 
ſeinem Willen; ihre Augen füllten ſich von neuem mit u 
als fie die Leinwand von der rechten Hand gelöſt. Das 


u 


arge Wunden,“ ſagte fte ſchmerzvol, „wie war das möglich, 
ich habe doch nicht gebrannt.” 

„Aber im Eispalaſte ſaßen Sie auch gerade nicht,“ 
8 er gutmütig, als er ihren Kummer ſah. „Und weil 

rauenkleider ſo leicht Feuer fangen, hatte ich meinen Flaus⸗ 
rock ausgezogen und darum geſchlagen. Da mag ich dann 
wohl was abbekommen haben, ohne daß ich es anfangs ſelbſt 
emerkt. Na, das iſt nun nicht zu ändern. Doch mögen 
5 10 zur Strafe heilen helfen, was Sie im Grunde verbrochen 
aben.“ 

Das tat ſie, ſoweit es irgend in ihren Kräften ſtand. 
Die ganze Nacht ſaß ſie am Lager des Schmerzgepeinigten 
und erneuerte die Umſchläge, wie ſie der Arzt verordnet hatte. 
Erſt als ihr Patient gegen Morgen etwas Ruhe und Schlaf 
gefunden, ſchlich fie ſich hinaus, um eigenhändig das Frühſtück 
für ihn zu bereiten — nicht hier, ſondern drüben in der 
Inſpektorküche. 


24. Kapitel. 


Die Frau Rat zeigte ſich ſehr teilnehmend, als ſie ihres 
Sohnes Unfall erfahren hatte. Dies war ſehr bald geſchehen 
durch den Kutſcher, ſeinen einſtweiligen Diener, der herüber⸗ 
beſtellt worden war, um ſeinem Herrn beim Ankleiden be⸗ 
hilflich zu ſein. Der Doktor, der die Verletzung des rechten 
Armes ernſt genommen, hatte zwar die größte Ruhe, wo⸗ 
möglich im Bett, verordnet und ein Ausgehen bei dem 
rauhen Wetter ſtreng unterſagt. Aber ſolcher Befehl war 
leichter gegeben als gehalten einem Mann gegenüber, der 
wie Stephan Günther in einer harten Lebensſchule verlernt 
hatte, auf ſeinen Körper mehr als die nötigſte Rückſicht zu 
nehmen oder nehmen zu laſſen. 

Um ein paar Brandwunden ſich gleich ins Bett zu legen. 
noch dazu in ein ſo ſchreckliches Federbett wie dieſes hier, an 
das er ſeit ſeinen Knabenjahren nicht mehr gewöhnt war, 
fiel ihm im Traum nicht ein. Und bei ſo wohltuend er⸗ 
friſchender Briſe im Zimmer zu bleiben, konnte auch nur 
eine verweichlichte Landratte zu Wege bringen. 


Gortſetzung folgt.) 


Unfere Stella. 


Eine Geſchichte vom Theater von F. Walter. i 
(Nachdruck verboten.) 
Stella Wellhauſen, die Königin der Soubretten, der Star 
des Odeon⸗Theaters, der Abgott aller jungen Leute — was 
für ein wundervolles Weib war ſie doch! Wie wurde ſie von 
uns vergöttert! Stella mit den ſchelmiſchen Augen, dem ewig 
lächelnden Mund und — der ſpitzen Zunge. 


Die Vorſtellung war aus und eine große Menſchenmenge, 
unter der auch ich mich befand, ſtrömte aus den Türen des 
Odeon⸗Theaters heraus. Stella war heute abend vorzüglich 
aufgelegt geweſen, und mehr als je war ich in ſie verliebt. 
Daß ich ein unbemittelter Zeitungsberichterſtatter und erſt 
en e alt war, während Stella Wellhauſen 
— ei gut Teil älter war und eine Monatsgage von 
mindeſtens 2000 Mark bezog, genierte mich dabei nicht im 
mindeſten. 


So raſch ich konnte, machte ich mich an jenem Abend 
von meinem Freunde, der mich ins Theater begleitet hatte, 
frei, und in der Hoffnung, einen Blick von meiner Göttin zu 
erhaſchen, trieb ich mich in der Nähe des Bühnenausganges 
herum. Und das Glück ſchien mir günſtig. Ich ſah, wie 
eine Equipage vorfuhr und eine grazidfe, ſchick gekleidete Ge⸗ 

lt aus dem Theater kam und leichten Schrittes über das 
rottoir zu dem Wagen eilte. Es war Stella. Der Bediente 
öffnete den Schlag und die große Künſtlerin hatte ſchon den 
einen Fuß auf den Tritt geſetzt, als ein Kind, das plötzlich 
aus der Dunkelheit aufgetaucht war, fie an ihrem Kleide 
packte. Ein kleines, ärmlich gekleidetes und furchtbar 
—— Mädchen war es. Die Künſtlerin wandte ſich 
ſcharf um und in ihrer melodiſchen Stimme, die wir alle jo 
zern hörten, fragte ſie: „Na Kleine, was willſt du denn?“ 

Das Geſicht des Kindes war blaß, und trotz ſeiner 
Feen ſchon vergrämt, in ſeinen weit aufgeriſſenen Augen 

gen Furcht und Erwartung. Sie murmelte ein paar leiſe 
Worte, die ich nicht verſtehen konnte, Stellas Antwort aber 
Lang laut und vernehmlich: „Was ſagſt du da, Kind? Hilda 


Barnſtedt iſt deine Großmutter? Die Hilda Barnſtedt vom 
alten Alhambra⸗Theater? Da, ſteig raſch ein!“ Und ohne 
viel Umſtände zu machen, half ſie dem Kinde in ihren 
Wagen. 

In mir erwachte jetzt der Zeitungsmenſch, und in die 
nächſte Droſchle ſpringend, befahl ich dem Kutſcher, Stella 
nachzufahren. Ihr Wagen fuhr raſch durch die F. ſtraße. 
Ich wußte, daß Stella im vornehmen Weſten wohnte, heute 
aber fuhr ſie nach der entgegengeſetzten Richtung. Schon 
glaubte ich, wir würden an dieſem Abende gar nicht am Orte 
unſerer Beſtimmung ankommen, als der Wagen endlich vor 
einem alten, baufälligen Hauſe in einem der ärmſten und 
unſauberſten Viertel der Reſidenz hielt. Auch ich ſtieg aus 
meinem Wagen und ging in größtmöglichſter Unbefangenheil 
auf das Haus zu. Stella war eben aus ihrer Equipage ge⸗ 
ſprungen, und das Kind in ihre Arme nehmend, trug ſie es 
in das Haus hinein. Gerade als ich hinzukam, ſchloß ſich die 
Tür hinter ihnen. 

Eine ganze Stunde mußte ich draußen in der kalten, 
ſchmutzigen Straße verbringen, ehe Stella wieder heraus kam. 
Sie war allein und ich hörte, wie ſie dem Kutſcher zurief: 
„Nach Hauſe!“ Ich wartete, bis der Wagen um die nächite 
Ecke gebogen war, und von der Neugier getrieben, die zum 
Berufe eines Reporters notwendig iſt, trat ich trotz der ſpäten 
Stunde in das Haus, um mich zu erkundigen, wem Stellas 
Beſuch dort gegolten habe. Man wies mich vier Treppen 
hoch an eine Tür, an die ich klopfte. Auf das ſchüchterne 
„Herein!“, das mein Klopfen beantwortete, trat ich ein. Das 

immer ſah ſehr ärmlich aus, die Tapete an der Wand war 
befleckt und zerriſſen, und die Möbel, die alt und ſchadhaft 
waren, mochten wohl vor ſehr langen Zeiten beſſere Tage 
geſehen haben. 

Auf dem Sofa lag eine ſehr gebrechlich ausſehende Frau, 
ſie ſchien gegen fünfzig Jahre alt zu ſein, und ihr ſpärliches 
Haar war bereits ergraut. Außer ihr befanden ſich im 
Zimmer noch drei Kinder, von denen das kleine Mädchen, 
das ich vor dem Theater geſehen hatte, das älteſte war. 
Trotz ihrer kleinen Figur ließ ihr blaſſes, abgehärmtes Ge⸗ 
ſicht ſie viel älter ausſehen, als ſie tatſächlich war. Die 
beiden andern, ein Junge und ein Mädchen, waren jünger. 
„Ich habe wohl die Ehre mit Frau Hilda Barnſtedt?“ be⸗ 
gann ich fragend. 

Die Kranke machte einen Verſuch, ſich aufzurichten, und 
mit einer würdevollen Verbeugung antwortete ſie: „So heiße 
ich. Was verſchafft mir die Ehre Ihres Beſuches?“ 

Mich zuſammennehmend, erwiderte ich: „Gnädige Frau, 
ich muß wegen meiner Störung zu ſo ungewohnter Stunde 
zunächſt vielmals um Entſchuldigung bitten. Man hat mir 
jedoch erzählt, daß Sie mit Fräulein Stella Wellhauſen vom 
Odeon⸗Theater, die gleich Ihnen eine bedeutende Künſtlerin 
iſt, befreundet ſein ſollen.“ 

Ein freudiges Lächeln trat auf das blaſſe Geſicht der 
leidenden Frau, und ſtolz erwiderte ſie: „Man hat Sie nicht 
falſch berichtet.“ 

„Dann darf ich wohl um Ihren Beiſtand bitten,“ fuhr 
ich fort. „Ich bin Schriftſteller und von einer hieſigen, bes 
deutenden Zeitung beauftragt, über Fräulein Wellhauſen einen 
Artikel zu ſchreiben. Ich bewundere dieſe große Künſtlerin 
ſehr, doch muß ich leider bekennen, daß Neid und Mißgunſt 
viel Nachteiliges über ſie verbreitet haben, und ich habe mir 
erlaubt, Sie zu beläſtigen, weil ich glaubte, von Ihnen etwas 
Gutes über ſie in Erfahrung zu bringen, denn, daß ſie auch 
Gutes tun muß, davon bin ich überzeugt.“ 

„Junger Mann,“ entgegnete ſie raſch. „Sie haben ſich 
wegen Ihrer Auskunft gerade zur richtigen Zeit an die richtige 
Stelle gewandt. Wenn auf unſerer Erde ein Engel wandelt, 
ſo iſt das Stella Wellhauſen. Und wenn es jemand gibt, 
der es wagen ſollte, Schlechtes über ſie zu ſprechen, dem 
möchte ich raten, es nicht in meiner Gegenwart zu tun. Vor 
vielen Jahren waren Stella und ich gleichzeitig am alten 
Alhambra⸗Theater engagiert. Ich war erſte Liebhaberin und 
Stella ſpielte die Jugendlich⸗Naive. Sie war damals ſchon 
ein gutes Mädchen — ſtets bereit, ihren Kolleginnen zu 
helfen, und in der Beziehung hat ſie ſich auch heute noch 
nicht geändert. Dann verloren wir einander aus den Augen. 
Stellas Stern ſtieg immer höher und mit mir gings abwärts.“ 


(Schluß folgt. 
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Kaiſer Alexander I. von Rußland liebte es, in feinen 
grauen Militärmantel gehüllt, ohne irgend eine Begleitung 
auszugehen und Petersburg planlos zu durchſtreifen. Ein⸗ 
mal wanderte er wieder ſo allein am engliſchen Quai dahin, 
als ihn plötzlich ein Regenguß überraſchte. Der Kaiſer winkt 
einem Iwoſtſchik (Droſchkenkutſcher), ſteigt in deſſen Fuhr⸗ 


werk und befiehlt, nach dem Winterpalais zu fahren. Der 
alte Roſſelenker nickt ein gemütliches „Ganz wohl, Väterchen,“ 
und raſſelt dahin. Wie ſie an dem Senatspalaſt vorbeifahren, 
entſteht unter der Wache eine große Bewegung, der Trommler 
rührt ſeine Schlägel wie toll und die Mannſchaft ſteht im 
nächſten Augenblick mit präſentiertem Gewehr ſtramm da. 
Der Iwoſtſchick ſchüttelt den grauen Kopf, wendet ſich rück⸗ 
wärts zu ſeinem Fahrgaſt und ſpricht: „Die warten wohl 
auf den Kaiſer, Väterchen?“ Alexander nickt. rz darauf 
halten ſie an einem Seiteneingang des Winterpalais und der 
Zar will ausſteigen, bemerkt aber jetzt, daß er kein Geld bei 
ſich habe, den Iwoſtſchik zu bezahlen. „Warte hier einen 
Augenblick,“ ſpricht er zu dem Alten, „ich werde dir deinen 
Fahrlohn gleich herausſchicken.“ Der Graubart lacht ver⸗ 
ſchmitzt. „Nein, Väterchen, das geht nicht! Dazu bin i 

ſchon zu oft von den Herren of ieren N worden 

Laß deinen Mantel ſo lange im Wagen!“ Der Zar lacht 
nun auch, legt aber den Mantel wirklich ab und ſteigt aus. 
„So warte denn!“ Der Iwoſtſchik nickt befriedigt. Bald 
erſcheint ein Lakai, der dem Alten 25 Rubel einhändigt und 


den Mantel zu ſich nehmen will. „Nein, Väterchen,“ repliziert 
der ſchlaue Iwoſtſchik wieder und greift nach dem Mantel, 
„der Mantel iſt mehr wert, als die fünfundzwanzig. Laß 
den guten Offizier herauskommen und ſelbſt ſein gentum 
an ſich nehmen. So dumm iſt der Iwan Iwanowitſch nicht!“ 
In dieſem Augenblick kam des Kaiſers allbekannter Kammer⸗ 


diener Ilga herbei ſund löſte die Schwierigkeiten, indem er 
dem eifernden Iwoſtſchik die Eröffnung machte, daß er den 
Zaren ſelbſt gefahren und dieſer nun auch ſeinen Mantel 
wieder haben möchte. Zugleich deutete er auf ein Fe 
des Palais, wo Alexander ſtand und voll ſtillen Behagens 
der ergötzlichen Szene zuſchaute. Einen Augenblick war der 
überſchlaue Iwan wie erſtarrt, dann ſtieg er eilends ab, 
kniete nieder, und die Augen verehrungsvoll zu des n 
lächelndem und nickendem Antlitz erhoben, küßte er den Zipfel 
des Mantels, dann die 25 Rubel, einen nach dem anderen, 
und ſtieg endlich, da der Kaiſer verſchwunden war, als ein 
glücklicher Mann in ſeine Droſchke und fuhr davon. 


Wie weit hört man den Donner? 
Aus der Anzahl der Sekunden, die zwiſchen Blitz und 
Donner verſtreicht, läßt ſich annähernd berechnen, wie weit 
die nächſte Stelle des Blitzes von dem Beobachter entfernt 


iſt. Man multipliziert die Zahl der Sekunden mit 340, da 
der Schall in der Sekunde 340 Meter zurücklegt. Sind 
zwiſchen Blitz und Donner 10 Sekunden verfloſſen, ſo beträgt 
die Entfernung 3400 Meter. Auf Grund ſolcher Be⸗ 
obachtungen iſt ermittelt worden, daß der Donner nur auf 
verhältnismäßig kurze Strecken zu hören iſt. Starkes Geſchütz⸗ 
feuer vernimmt man noch in einer Entfernung von 100 
120 Kilometer, während für die Wahrnehmbarkeit des 
Donners in der Regel 20 bis 25 Kilometer als die weiteſten 
Entfernungen berechnet worden ſind. Nur ausnahmsweiſe 
wurde zwiſchen Blitz und Donner die Zeit von etwa 
100 Sekunden beobachtet, ſo daß etwa 35 Kilometer als die 
äußerſte Grenze für die Hörbarkeit des Donners gelten 
dürfen. 7 
Die Erfindungen eines Jahres. 

65 Staaten der Erde haben bis heute Geſetze zum Schutz 
von Erfindungen eingeführt und vergeben demzufolge Patente. 
In den Vereinigten Staaten wurden nach einer amerilaniſchen 
Statiſtik im Jahre 1900 insgeſamt 849 755 Patente genommen. 
An zweiter Stelle in dieſer Liſte ſteht Frankreich mit 385 689, 
an dritter Großbritannien mit 266 404, an vierter Belgien 


mit 203 292; Deutſchland folgt erſt an fünfter Stelle mit 
197 873 Patenten, und das beweiſt wohl am beiten, daß 
dieſe Ziffern keine zuverläſſigen Schlüſſe auf die tatſächliche 
Beteiligung der Nationen an induſtriellen und techniſchen 
Erfindungen geſtatten. Abgeſehen davon, daß in Deutſchland 
der Muſterſchutz neben den Patenten eine große Rolle ſpielt, 
1 zu berückſichtigen, daß die Zahlen in den einzelnen 

dern auch einen größeren oder geringeren Teil von aus⸗ 
ländiſchen Erfindungen umfaſſen. Um die Liſte weiter zu 
verfolgen, würde nach Deutſchland Canada mit 106 218 
Patenten zu nennen ſein und weiterhin Oeſterreich⸗Ungarn 
mit 82 933, Italien mit 79 703, die Schweiz mit 36 697, 
Spanien mit 35 900, Schweden mit 24 726, Rußland mit 
17 868, Norwegen mit 17 479 und Japan mit nur 11349 
Patenten, während alle anderen Staaten noch geringere 
Ziffern aufweiſen. Die Geſamtzahl der am 31. Dezember 
1906 giltigen Patente wird auf 2 626 947 angegeben. 


E A 


| Sprüche der Weisheit 


Ob auch aus der Mode 
Kam Begeiſterung, 
Bleibt ſie doch das Schönſte 
Und erhält dich jung; 
Hätte auch der Winter 
Dir ins Haar geſchneit, 
Drinnen im Gemüte 
Lenzesfriſch es mait. 

* 


Zerbrich des Kleinmuts träge Feſſeln! 
Um Ziel und Preis mußt du dich mühen! 
Es träumt ſich mancher feſt in Neſſeln, 
Indeß ringsum die Roſen blühn. 

* 


Zerſtiebt dir ein wundervoller Traum, 
Will eine Hoffnung ſich müde neigen, 
O wiſſe: Der ſtolzeſte Eichenbaum 

Hat welke Blätter in deinen Zweigen. 


Iſt dir auch die Kindheit ferne, 
Halt die Stirne faltenrein, 

Und von Lerch' und Blumen lerne 
Du die Kunſt, beglückt zu fein! 


S 


Kurz und bündig. 


Der feinerzeit berühmte Mathematiker d'Alembert ging 
einſt in Paris an einem Hauſe vorüber, deſſen Dach, ohne 
daß der bekannte Strohwiſch als Warnungszeichen angebracht 
war, einer Aus beſſerung unterworfen wurde. Plötzlich ſtürzten 
dicht an ihm vorbei einige Ziegel auf die Straße nieder. 
Ohne weiteres hob d' Alembert ein Fragment auf und 
ſchleuderte es in ein Fenſter des zweiten Stockwerkes. Der 
Bewohner erſchien mit wütendem Geſichte an demſelben; ehe 
er aber ſeinem Zorne Luft machen konnte, rief d'Alembert 
freundlich hinauf: „Verzeihen Sie, ich habe ſchlecht gezielt; 
das Stück war für das Dach beſtimmt, woher es gekommen.“ 


Sine originelle Grabſchrift 
findet ſich auf einem rheiniſchen Friedhofe. Ein kleiner Leichen 
ſtein deckt das Grab eines Erdenpilgers mit Namen Kölbel, 
der ſich lange Jahre hindurch vergeblich abgemüht hatte, auf 
den Brettern, die die Welt bedeuten, ſein Glück au machen, 
bis er endlich aus Lebensüberdruß fich ſelbſt zur Ruhe ſetzte. 
Ein glücklicherer Kollege von ihm fand in der Taſche des 
Unglücklichen eine ſelbſtgefertigte Grabſchrift und ließ aus 
Pietät gegen feinen Freund, demſelben einen kleinen Leichen. 
ſtein ſetzen. Auf dieſem ſteht nun die originelle Grabſchrift 
* Komödianten, ſie lautet: i 


hätte fein Leben nicht kürzer und gleichgiltiger beſchreiben 
können, als dieſer arme Komödiant. 


